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Ausrufung der rheini
Köln, 21. Okt. (WTB.) Nach hier eingegangenen Meldungen

iſt in Aachen die rheiniſche Republik von den Sonderbündlern aus
gerufen worden. Die öffentlichen Gebäude ſollen in ihrer Hand ſein.
Die Verbindungen mit Aachen ſind unterbrochen.

Weiter wird gemeldet, daß eine Kundgebung der ſogenannten
vorläufigen Regierung der Bevölkerung Lebensmittel und Arbeit
zuſichert. Man nimmt an, daß die Separatiſten ſich zunächſt nach
Norden in die belgiſche Zone wenden werden, ſodann wahrſcheinlich
in die engliſche und die franzöſiſche Zone.

Köln, 21. Okt. Aus Aachen wird gemeldet: Heute nacht haben
bewaffnete Sonderbündler, deren Zahl auf 2000 geſchätzt wird, über
raſchend die öffentlichen Gebäude, vor allem Rathaus, Poſt und Re
gierungsgebäude beſetzt. Die Sonderbündler verſuchen mit den Be
hörden in Verhandlungen einzutreten.

Der Aachener Putſch rein örtlich!
Köln, 21. Okt. (WTB.) Nach den bisher aus dem übrigen

Rheinland vorliegenden Nachrichten, ſo aus Bonn, Trier, Koblenz,
Düſſeldorf, Eſchweiler, Jülich, Stolberg, Düren und Neuß, handelt
es ſich bei dem Aachener Putſch um ein rein örtliches Vorgehen.

Anter dem Schutz der Velgier!

Frankfurt a. M., 21. Okt. TB.) Jm Aachener Bezirk
herrſchte ſeit einigen Tagen geſteigerte Nervoſität. Jmmer hart
näckiger erhielten ſich die Gerüchte, daß die Ausrufung der rheini
ſchen Republik unmittelbar bevorſtehe. Den Sonderbündlern, die

in Aachen allein 3000 Feuerwaffen
zur Verfügung hätten, habe die belgiſche Beſatzung ihren bewaffneten
Schutz zugeſagt. Das Verhalten der Beſatzung hat auch ſonſt den
umlaufenden Gerüchten viel Nahrung gegeben, insbeſondere die Aus
weiſung aller führenden Gewerkſchaftsſekretäre, darunter des chriſt
lichen Bergarbeiterführers Landtagsabg. Harſch aus Herzogenrath.
Die belgiſche Garniſon lag ſeit einigen Tagen in erhöhter Alarm
bereitſchaft und jeder Urlaub war geſperrt. Geſtern nachmittag durch
fuhren belgiſche Tanks die Straßen der Stadt.

Die erſte Meldung über die bevorſtehende Ausrufung der rheini-
ſchen Republik befand ſich in der Sonnabendausgabe des „Peuple“,
in der zu leſen ſteht Gut unterrichtete Kreiſe kündigen fur den
Sonntag die Ausrufung der rheiniſchen Republik in Aachen an.

Der Brüſſeler Korreſpondent des „Journal“ glaubt zu wiſſen,
daß im Laufe des geſtrigen Tages bei einem in Brüſſel zu Ehren des
Präſidenten Maſſaryk gegebenen Feſtmahl die belgiſchen Miniſter
Theunis und Jaſpar und der belgiſche Kriegsminiſter Forthomme eine
längere Unterredung gehabt hätten, die ſich auf die aus dem Rhein
land eingetroffenen Nachrichten bezogen habe. Abends ſei ein Dele
gierter der Regierung nach Aachen abgereiſt, dem eine Sondermiſſion
bei e Befehlshaber der belgiſchen Beſatzungstruppen übertragen
wurde.

Der „Führer“ der Aachener Hochverräter.
Paris, 22. Okt. (Priv. Telegr. Aber den Handſtreich der

Sonderbündler in Aachen liegen bisher noch keine Nachrichten in
Paris vor. Nach Nachrichten, die offenbar am Quai d'Orſay ein
getroffen ſind, ſteht an der Spitze der Bewegung der Kaufmann
Beckers aus Aachen. Er habe der Gruppe Dorten und hernach der
Gruppe Smeets angehört. Von der erſteren habe er ſich getrennt.
Aus der letzteren ſei er ausgeſchloſſen worden. Man wiſſe nicht,
ob er mit Matthes zuſammenarbeite oder getrennt vorgehe. Nach

i Meldung aus Brüſſel fand geſtern vormittag eine eiligeeinerKabinettsſitzung ſtatt, an der aber von elf nur ſieben Miniſter

Berlin, 22. Okt. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)
Die Separatiſten haben auch außerhalb Aachens die Macht an ſich zu
reißen verſucht. Unruhen werden aus Crefeld, Rheydt, München
Gladbach gemelde, wo aber bisher überall die Polizei Herr der Lage
iſt. Der Oberbürgermeiſter von Coblenz wies das Anuſuchen der Se
paratiſten im reichstreuen Sinne ſchroff ab. Die Bewegung iſt alſo
über Aachen nicht hinausgekommen. Doch ſind weitere Bemühungen
der Separatiſten noch im Gange.Nach einer Drahtung aus Frankfurt am Main ſoll in Groß-
Gehrau (Heſſen) heute früh die rheiniſche Republik ausgerufen ſein.
Jn Jülich iſt ein Verſuch geſcheitert, die Sonderbündler mußten ab
ziehen.

Die entſcheidende Reichsratsſitzung
Berlin, 22. Okt. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)

Die Sitzung des Reichsrats, in der die zwiſchen Bayern und dem
Reich ſchwebenden Fragen beraten werden, findet in dieſer Woche, ver
mutlich Donnerstag, ſtatt. Die Anregung dazu ging von einem ſüd-
deutſchen Staate aus. Die heutige Kabinettsſitzung iſt dieſer, ſowie
der Separatiſtenfrage gewidmet.

Europa der zerlumpte Strolch.
Lonmdon, 20. Okt. (Priv.-Telegr.) Lloyd Gevrge hat in

einer Rede in Chicago ſich in außerordentlich ſcharfen Ausdrücken über
die unvernünftige Politik Porncarés geäußert, der das Mittel
der Ruhrbeſetzung angewandt habe, das vor ihm Clemenceau, Mille
rand und Briand nach langen Erwägungen als ungeeignet zurückge
wieſen hätten. Die einzig mögliche Löſung der Reparationsfrage ſei
der Vorſchlag von Smuts, Deutſchlands Leiſtungsfähigkeit abſchätzen
zu laſſen. Guropa, ſo ſchloß Lloyd George, ſtehe jetzt der neuen
Welt gegenüber wie ein zerlumpter Strolch vor den Spiegel
ſcheiben eines Lebensmittelgeſchäſtes. Es kann die Lebensmittel und
die Rohſtoffe, die es ſo nokwendig braucht, nicht mehr bezahlen.

Frankreich und die TſchechoGlowakel.
Paris, 19. Okt. Miniſterpräſident Poincars hatte geſtern nach

mittag eine Unterredung mit dem tſchechvſlowaktſchen Außenminiſter
Dr. Beneſch über die Grundlagen eines präziſen Abkommens zur Rege
lung der Beziehungen zwiſchen Frankreich und der Tſchecho-Slowakei.

Die öſterreichiſchen Wahlen.
Wien, 22. Olt. (WTB.) Bei den Nationalratswahlen wurden

nach dem Ergebnis aus 22 von 25 Wahlkreiſen gewählt 23 Chriſtlich-
ſogtale, e Meine eekehene 8 Großdeutſche.
nd bier Mandate vorbehalten.

her mir lotaler El der Separaſen

Der Reſtſtimmzählung

ſchen Republik in Aa

Hie gefährliche Mainlinie
Her Meuterer abgeſetzt!

Wie das Reichswehrminiſterium bekanntgibt, iſt die Dienſt
enthebung des Generals v. Loſſow im Laufe des Sonnabend nach
mittag in München überreicht und gleichzeitig zum vorläufigen Ver
treter von Loſſows der Dienſtälteſte, General von Kreſſenſtein,
ernannt worden. Die Reichsregierung hat das Anſuchen an die
bayeriſche Regierung gerichtet, einen genehmen Nachfolger Loſſows

namhaft zu machen. rGegen dieſe, nach Lage der Dinge ſelbſtverſtändliche Maßnahme
der Reichsregierung hat v. Kahr einen geradezu unglaublichen
Gegenſtoß unternommen

Bayern will aus der Reichswehr ein Landesheer machen.
Vereidigung der bayeriſchen Truppen.

Loſſow Landeskommandant!
München, 21. Okt. (WTB.) Die bayeriſche Staatsregierung
erließ geſtern abend einen Aufruf, in dem mitgeteilt wird, daß ſie
im Jntereſſe der Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe und Ord
nung in Bayern unter Wahrung der bayeriſchen Belange bis zur
Wiederherſtellung des Einvernehmens zwiſchen Bayern und dem
Reiche den bayeriſchen Teil der Reichswehr ihrerſeits als Treu
händerin des deutſchen Volkes in Pflicht genommen, den General
v. Loſſow als bayeriſchen Landeskommandanten eingeſetzt und mit der
weiteren Führung der bayeriſchen Deviſion beauftragt hat.

Jm Widerſpruch damit ſteht folgende, ebenfalls von WTB. aus
gehende Meldung:

Der Reichsrat ſoll ſchlichten
Berlin, 22. Okt. (WTB.) Die durch das bayeriſche Vorgehen

geſchaffene Lage hat eine entſchiedene Spannung erfahren. Eine neue
Vereidigung der Truppen der ſiebenten bayeriſchen Diviſion hat nicht
ſtattgefunden und iſt nicht geplant. Dem Vernehmen nach wird be
abſichtigt, die verſchiedenen in letzter Zeit zutage getretenen gegenſätz-
lichen Auffaſſungen zwiſchen dem Reich und Bayern zum Gegenſtand
der Erörterung in einer Sitzung des Reichsrates zu machen, um einen
den Jntereſſen des Reichs, Bayerns und der übrigen Länder gerecht
werdenden Ausgleich zu ermöglichen.

Die anderen ſüddeutſchen Gtgaten reichstreu!
„Darmſtadt, 22. Okt. (WTB.) Die heſſiſche Regierung hat

auf Grund der letzten Nachrichten über die innerpolitiſchen Ereigniſſe
ſofort mit Württemberg und Baden Fühlung genommen. Heute
findet in Stuttgart eine Beſprechung ſtatt. Die heſſiſche Regierung
hält entſchloſſen an der Einheit des Reiches feſt und wird alle Kräfte

hierfür einſetzen. eHöhniſche Redengarten
Bei dem Feſtabend, den am Sonnabend die bayeriſche Regierung

zu Ehren der Jahresverſammlung des Deutſchen Muſeums ver
anſtalkete, erklärte der Miniſterpräſident von Knilling am Schluſſe
ſeiner Begrüßungsanſprache, er wolle nicht auf die Politik eingehen,
aber ſagen: Bayern mag noch ſo verdächtigt und verleumdet werden,
woran es in dieſen Tagen nicht fehlen wird, ſo ſteht doch feſt, daß
unbeſchadet ſeiner ſtaatlichen Eigenart und der Abwehr unkluger
Angriffe Bayern in Treue zum Reiche ſteht. Das Reich muß uns
doch bleiben, trotz alledem!

Herr von Kahr
hat ſich über die von der bayeriſchen Regierung getroffene Ent
ſcheidung u. a. folgendermaßen vernehmen laſſen: Die Schuld daran
trügen diejenigen, welche die Beſchlüſſe der Reichsregierung herbei
geführt und diejenigen Herren, die mit dem Feuer geſpielt hätten.
Das bayeriſche Vorgehen habe mit Separatismus nichts zu tun.
Bayern müſſe ſich augenblicklich als der Staat fühlen, der berufen
ſei, im Gegenſatz zur marxiſtiſchen Einſtellung die nationale und
deutſche Richtung zu vertreten. Es handele ſich nicht um General
von Loſſow und nicht um die Reichswehr, ſondern letzten Endes um
den großen Kampf der marxiſtiſcheinternationalen Einſtellung gegen
die nationale und chriſtliche Volksanſchauung. Bayern fühle ſich als
Streiter für den großen deutſchen Gedanken. Seine Haltung habe
mit marxiſtiſchen und partikulariſtiſchen Beſtrebungen nichts zu tun.

Die Engländer und der rheiniſche Putſch.
London, 22. Okt. Der diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily

Telegraph“ ſchreibt: Sollten die Separatiſten auf einem Eindringen in
die britiſche Zone beſtehen, ſo würden GeneralGodley und die britiſche
Regierung ſich veranlaßt ſehen, eine ſehr wichtige Entſcheidung zu
kreſfen. Alle politiſche und ſoziale Unruhe im beſetzten Gebiet außer
halb der britiſchen Zone konnte nur die Entſchloſſenheit der britiſchen
Regierung ſtärken, ihre Autorität vor einer allgemeinen Regelung
nicht dadurch zu ſchwächen, daß man ſie teile.

Reichstreues Vekenntnis.
Hamſburg, 22. Okt. Der Senat erneuert in einer Kundgebung

an die Reichsregierung im Namen der hamburgiſchen Bevölkerung das
Gelöbnis der Treue zum Reich und ſeiner Verfaſſung. über allen
Sonderintereſſen müſſe die Ehrfurcht vor dem deutſchen Einheitsge
danken ſtehen, der allein uns aus Zwietracht und Demütigung zu er
löſen vermag. Hamburg ſei bereit, die Pflichten gegen Volk und
Vaterland mit allen Kräſten zu erfüllen.

Die Währungskataſtroph
hat ſich am Montag in einer bisher nicht erlebten Weiſe verſchlimmert.
Der Dollar ſchloß amtlich mit 40 Milliarden. Dabei wurden die an
geforderten Deviſen mit Ausnahme der amerikaniſchen Zahlungsmittel
un e Die deutſche Mark ſteht abgrundtief unter dem Sowjet
rubel.

Amt ober 1923.
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V50. Jahrg.

Uber die
Vorgeſchichte des Konflikts

verbreitet WTB. eine längere Darſtellung, die anſcheinend nicht ohne
Einverſtändnis der Reichsregierung abgefaßt iſt. Sie lautet:

Unmittelbar nach
richtete das Münchener nativnalſozialiſtiſche Organ, der

Völkiſche Beobachter, ſcharfe Angriffe gegen den Chef der Heeresleitung,
General von Seeckt. Als der bayeriſche Generälſtgatskommiſſar das
Erſuchen des Reichswehrminiſters, den Völkiſchen Beobachter zu ver
bieten, ablehnte, erfolgte das Verbot des Völkiſchen Beobachters
durch den Reichswehrminiſter ſelbſt. Trotzdem erſchien das Blatt
weiter. Nunmehr erteilte General von Seeckt dem General v. o ſſow
den Befehl, das Verbot auszuſprechen und nötigenfälls es mit Gewalt
durchzuführen. General von Loſſow lehnte in einem offenen Briefe an

Konflikt mit der bayeriſchen Regierung bringe. Ein in dem Telegramm
e ſchriftlicher Bericht folgte erſt nach fünf Tagen und enthielt
ebenfalls die Weigerung, den Befehl auszuführen. Nunmehr eröffnete
General von Seeckt dem bayeriſchen Wehrkreiskommandeur, daß er ſein
Vertrauen nicht mehr habe und daraus die Konſequenzen ziehen müſſe.
Das kat Herr von Loſſow nicht.

Die Reichsregierung ſah in dieſer Situation den General
von Loſſow als einen meuternden General an,

der auf ſeinem Poſten nicht bleiben konnte. Uberdies würde das Ver
bleiben von Loſſows auf ſeinem Poſten das Ende jeder militäriſchen
Diſziplin bedeuten. Mit Rückſicht auf die Gefahren der außenpolitiſchen
Lage hat ſich die Reichsregierung bemüht, einen Ausgleich Hherbeizu
führen. Der Reichswehrminiſter ſelbe hat den Verſuch gemacht, durch
den bayeriſchen General Kreß von Kreſſenſtein den General von Loſſow
zur Einreichung ſeines Abſchiedes zu veranlaſſen. Die Miſſion des
Generals von Kreſſenſtein ſcheiterte und er zog daraus die Kon

zureichen, ſondern er hielt es auch für richtig, das ihm von General von

der bayeriſchen Regierung zur Kenntnis zu bringen. Die Erledigung
des Falles ſoll heute in der Weiſe erfolgen, daß der ungehorſame
General offiziell entlaſſen wird.

Zu der Mitteilung der bayeriſchen Staatsregierung an die Reichs
regierung, daß ſie einen weiteren amtlichen Verkehr mit dem Reichs
wehrminiſter ablehne, bemerken die Blätter (wieder nach WTB.)- Die
bayeriſche Regierung iſt aufs genaueſte orientiert über den Stand der
außenpolitiſchen Dinge, die heute ſo ernſt ſind wie in keinem Zeit
punkte ſeit der Unkerzeichnung des Verſailler Vertrages. Wenn ſie trotz
dem gegenüber einer bis an die äußerſte Grenze gehenden Nachgiebigkeit
der Reichsregierung in einem Falle, in dem das ganze Recht auf ſeiten
des Reiches, das ganze Unrecht auf bayeriſcher Seite iſt, es zum offenen
Bruch treibt, dann iſt ſie mit der vollen Verantwortung für das Kom
mende velaſtet. Für das Reich gibt es nur einen Weg: Die Durch
ſetzung ſeiner Autorität, wie in Sachſen, ſo in Bayern. S

ſtaatlich privilegierte Meuterei und offener Verfaſſungsbruch, in
Sachſen zäher Kampf zwiſchen Landesregierung und Militär
kommando die Dinge hängen viel enger zuſammen, als es auf
den erſten Blick ſcheint. Die bayeriſche Sonderaktion ermutigte die
Separatiſten, das Mißregiment der ſächſiſchen Regierung gibt maß
los übertrieben dem bayeriſchen „Diktator“ Gelegenheit, ſeinen
Dolchſtoß gegen die Reichseinheit ſo zu bemänteln, daß die Bayern
gar nicht merken, welchen politiſchen Wahnſinn ſie unterſtützen, der
Aachener Putſch wiederum ſtärkt das Sonderbewußtſein und Intereſſe
in Bayern: All dieſe Leute in München, in Dresden, in
Aachen arbeiten ſich unbewußt in die Hände, ſo ganz verſchieden
auch ihre Phraſen lauten, und ſie alle ſchaufeln am Grabe des Reiches.

Wie kleinen Formates ſind doch alle die „Politiker“, die an
ſolchem elenden Werke beteiligt ſind, ohne die Folgen zu überſehen
Da iſt der Herr v. Kahr mit ſeinem ſchlauen Plan: die ſo verzweifelte
Lage des Reiches auszunutzen, um für Bayern die alten, geliebten
Reſervatrechte herauszuſchlagen und den reichseinheitlichen Grund
gedanken der Weimarer Verfaſſung zu durchbrechen. Er tat den erſter
Schritt mit der Schaffung der „Landeswehr“ mit dem als partikula-
riſtiſchen Meuterer „bewährten“ General v. Loſſow. Der Name
„Reichswehr“ fällt, Ber lin, das verhaßte, kann keine Befehle mehr
geben: jedes bayeriſche Herz ſchlägt höher.
Wegen ſolcher elenden Spießergefühle wird das Letzte, was wir
national noch haben, aufs Spiel geſetzt: die Reichseinheit. Man
nennt das eines „Diktators“ weitſchauende Politik, wenn man im
Todeskampf des Reiches einen winzigen „Vorteil“ herausſchlägt, um
deſſentwillen der geſamte Beſtand des Reiches aufs Spiel geſetzt wird.

Ein Poſſenſpiel aber eines ums Leben. Eine Farce, in einer
Todesſtunde, Fratzen an einem Sterbebett, das unwürdige Schauſpiel,

daß ſich gierige Erben um die Kleider des Todkranken reißen, weil
ſie ihm keinen Tag mehr zu leben geben!

All dieſe Sonderpolitiker, welche ſogar noch die Stirn haben,
den „deutſchen Gedanken“ für ſich in Anſpruch nehmen zu müſſen,
glauben nicht mehr an Deutſchland! Wahrlich, es gibt heute nur
einen nationalen Heroismus, und der iſt, alle Sonderwünſche und

Reiches. Das hieße für den Abgeordneten und für den Miniſter
z. B. der Mut, unpopuläre Politik zu machen und damit die
Zukunft der eigenen politiſchen „Karriere“ in Zukunft zu ver.
nichten. Das hieße für den bayeriſchen Diktator z. B. die baye
riſchen Partikulariſten enttäuſchen, es hieße für die ſächſiſchen Regie
rungsmänner das Schickſal aller ſosialiſtiſchen z Reviſioniſten auf ſich
zu nehmen Unbeliebtheit. Es hieße für den Bürgersmann in Nord
und Süd auf die ihm liebgewordenen Redensarten verzichten aber
freilich hieße das auch die fixen Jdeen aufgeben, die bei uns an die
Stelle der Politik getreten ſind.

Nationale Politik iſt heute einzig und allein reichseinheitliche. Alle
Politik, die auf Zerfaſerung, auf Schwächung des Reiches hinaus
läuft, iſt Fran gzöſiſche. Das Kreuz der Ehrenlegion für Loſſow
der militäriſchen Unge horſam in ſchärfſter Form begeht, die
Diſgiplin des Armeereſtes untergräbt, den wir noch haben, und dabei
noch wähnt, heroiſch zu handeln! Er macht ſich dabei ſo verdient um
Poincaré, daß man meint, er müßte den Verſtand verlieren, wenn
ihm das eines Tages klar würde. Wenn er eines Tages begriffe, daß
er gerade das Gegenteil tat von dem, was er mit allen politiſchen Ge
ſinnungsgenoſſen für Sachſen fordert, daß er die rheiniſchen Sepe
ratiſten exmutigt, ihren Hochvervat zu begehen. B.

S

General von Seeckt die Ausführung dieſes Befehles ab, der ihn in einen

Kreſſenſtein in kameradſchaftlicher und verkraulicher Weiſe Mitgeteilte

politiſche Herzensneigungen unterzuordnen dem Geſamtintereſſe des

Verhängung des militäriſchen Ausnahmezu

ſequengen, indem er um ſeinen Abſchied einkam. Hrr von Loſſow er
klärte ſich dagegen nicht nur nicht bereit, freiwillig ſeinen Abſchied ein

Kahr, Zeigner und die Smeetsleute.
Jn Aachen die „rheiniſche Republik ausgerufen, in Bayern
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Sachſen und die Reichsgewalt.
Schreiben des Generals Müller an Dr. Zeigner.

Aus Dresden wird uns berichtet: Das Wehrkreiskommando
teilt mit: Nachſtehendes Schreiben wurde Sonnabend nachmittag dem
Miniſterpräſidenten Dr. Zeigner überreicht:

„Sehr verehrter Herr Miniſterpräſident! Entſprechend der Dar
legung in meinem Brief T 3574/28 vom 18. Oktober 1928 habe ich
im Hinblick auf die Erklärungen des Herrn Miniſterpräſidenten im
Landtage die Entſchließung über weitere Maßnahmen dem Reichs
n anheimgeſtellt. Die Reichsregierung hat ſich ſchlüſſig
gemacht.

Jch bin beauftragt, im Freiſtaat Sachſen mit den mir zur Ver
fügung ſtehenden und zur Verſtärkung zur Verfügung geſtellten
Machtmitteln e r und geordnete Verhältniſſe wieder
herzuſtellen und aufrechtzuerhalten. e

Jhnen hiervon gebührend Kenntnis zu geben, will ich nicht ver
fehlen. Die Gründe für das Eingreifen der Reichswehr werden
von dieſem der Bevölkerung bekanntgegeben werden. Jch
gebe mich der Hoffnung hin, daß die von der Reichsregierung im
Jntereſſe des Geſamtwohles für nötig erachteten Maßnahmen die

die überaus ſchwierige Aufgabe zu löſen ſein, die ſchwer erſchütterten
Zuſtände im Freiſtaat Sachſen verfaſſungsgemäß wiederherzuſtellen.

Mit vorzüglicher Hochachtung

gez. Müller, Generalleutnant.“
Zwei Vekanntmachungen.

Der Befehlshaber im Wehrkreiskommando IV erläßt folgende
Bekanntmächung:

„Die Bevölkerung leidet ſchwer unter dem Mangel der not
wendigſten Lebensmittel. Die Not wird nicht beſeitigt, ſondern ge
ſteigert durch Plünderungen von Verkaufsſtellen von Brotläden und
anderen. Jch werde Maßnahmen ergreifen, um die Einfuhr
von wichtigen Lebensmitteln im Freiſtaate zu erle ichtern. Das wird unterbunden, wenn ſolche Angriffe einzelner
und Kbergriffe ſogenannter Kontrollausſchüſſe nicht unterbleiben.
Kein Bäcker wird ſich Mehl, kein Fleiſcher Fleiſch hinlegen, wenn er
damit rechnen muß, daß es ihm genommen wird. Jch warne
daher vor weiteren Ausſchreitungen. Sie werden auf

die Täter in voller Schwere zurückfallen. Mögen ſie bedenken, daß
fie mit ihrem Leben ſpielen, falls ich gezwungen bin, die Truppen
einzuſetzen.

Ein Aufruf an die Bevölkerung.

Außerdem wendet ſich der Militärbefehlshaber an die Bevölke
rung mit folgender Bekanntmachung Seit Wochen geſtalten ſich
die wirtſchaftlichen und Ernährungsverhältniſſe im Freiſtaat Sachſen
täglich ſchwieriger und bedrohlicher als ſonſt im Reiche. Weshalb
Unter Drohungen und mit Gewalttätigkeit erfolgen Eingriffe in die
Gütererzeugung und die Bewirtſchaftung der Lebensmittel. Die
Tätlichkeiten richten ſich in gleicher Weiſe gegen Arbeitnehmer und
Arbeitgeber. Arbeitswillige werden aus den Werkſtätten herausgeholt
und von ihren Arbeitsſtellen ferngehalten. Von den Arbeitgebern
werden Geldſummen erpreßt, die ſie nicht mehr bezahlen können. Die
Hergabe von Lebensmitteln wird in gleicher Weiſe erzwungen. Hier
durch muß ſich die Volksnot in ungeheurer Weiſe ſteigern. Die Wirt
ſchaftskreiſe außerhalb Sachſens haben ſchon zum Freiſtaat Sachſen
das Vertrauen verloren. Das zeigt ſich in der Ablehnung der An
knüpfung und Abwicklung von Geſchäftsbeziehungen. Der auswärtige
Kaufmann und Landwirt ſträubt ſich, Lebensmittel zu liefern, der
ſächſiſche Kaufmann, ſie zu bezahlen. Dieſes wirtſchaftliche Chaos iſt
gewollkt! Von wem? Von denen, die aus Eigennutz das ſchwer
geprüfte Volk nicht zur Ruhe kommen laſſen wollen, die in den durch
die Not zur Verzweiflung Getriebenen gefügige Werkzeuge ihrere läne zu finden be en. Welcher Plän? Die Beſeitigung
der verfaſſungsmäßigen Gleichheit aller Volksgenoſſen vor dem Ge
ſetz und die gewaltſame Aufrichtung der Vorherrſchaft einer Klaſſe.
Dieſe Ziele ſind verſchleiert mit dürren Worten ausgeſprochen worden.
Ein kommuniſtiſches Mitglied der ſächſiſchen Regierung hat unter
dem Schutze der Jmmunität dieſe Beſtrebungen nicht nur gutgeheißen,
ſondern öffentlich ſich zu ihnen bekannt und zu ihrer Durchführung
aufgefordert. Solches Verhalten iſt Hochverrat gegenüber dem Reiche
So erwächſt im Lande und ber den Aufrührern der irrige Glaube,
als ſtünde die ſächſiſche Regierung hinter den Aufrührern. Jhrer
perantwortungsvollen Aufgabe gegenüber allen Schichten des Volkes
wohlbewußt, hat ſich die Reichsregierung entſchloſſen, durch Einſatz
von Truppen Ordnung zu ſchaffen. Jch bin mit der Durchführung
der erforderlichen Maßnahmen beauftragt. Sie richten ſich nicht

egen das werktätige Volk. Sie richten ſich gegen die, die dieſesLoſt durch Drohungen und Gewalt in der freien Betätigung ſeines
Arbeitswillens hindern. Sie richten ſich gegen die, die mit Waffen
gewalt unter dem lügneriſchen Vorgehen, die Errungenſchaften der
republikaniſchen Verfaſſung zu ſchützen, die Vorherrſchaft einer Klaſſe

Wichliges vom Tage.
Markbewertung in der Newyorker Schluß- und der Nachbörſe:

Dollarparität 16 Milliarden.

Der Münchener Polizei gelang es, Sonntag abend eine kom
muniſtiſche Verſammlung ausfindig zu machen und die Verſammelten,
darunter auch Führer der kommuniſtiſchen Eiſenbahnerbewegung, trotz
der getroffenen umfangreichen Sicherheitsmaßnahmen zu überraſchen
und auszuheben. Es wurden insgeſamt 832 Perſonen feſtgenommen
und belaſtendes Material beſchlagnahmt. U. a. wurde bei einem der
Verhafteten Pikrinſäure gefunden. Die Feſtgenommenen werden dem
Gericht übergeben, das die Haftfrage entſcheiden ſoll.

S

Aus amburg meldet WTB.: Jnfolge der eingetretenen
weiteren Preisſteigerungen, insbeſondere der Brotpreiſe, geriet vor
allem die minderbemittelte Bevölkerung in ſtarke Erregung, die in
den Vor und Nachmittagsſtunden des Sonntags zu Anſammlungen
führte, die von der Polizei leicht zerſtreut wurden. Jn einem Fall,
erhielt ein Mann, der einem Polizeibeamten mit dem Revolper
entgegentrat, einen Beinſchuß. Zu weiteren Anſammlungen kam es
in den Abendſtunden in einzelnen Straßen, wobei aus zwei Brot-
geſchäften und einem Delikateß warengeſchäft Waren geſtohlen wurden.
Drei Täter wurden ergriffen

r

Auf dem geſtrigen Parteitag der Berliner VSPD. wurde
der bisherige Vorſtand nicht wiedergewählt, ſondern durch neue
Mitglieder erſetzt, die ſämtlich Gegner einer Koalitionspolitik mit
bürgerlichen Parteien ſind. Mit außerordentlich großer Mehrheit
wurde eine Reſolution Criſpien-Aufhäuſer angenommen, in der die
Aufhebung des militäriſchen Ausnahmezuſtandes gefordert und im
Ablehnungsfalle der Austritt der Sozialdemokraten aus dem Kabinett
gefordert wird. Ferner verlangte man, daß der bisherige Chef
redakteur des „Vorwärts“, Stampfer, durch eine andere Perſönlich-
keit erſetzt werde. r

Die geſtrigen Wahlen zum öſterreichiſchen Nationaglrat verliefen
den bisherigen Meldungen zufolge ruhig. Di Beteiligung betrug
80 bis 90 Prozent. Nach den bisher vorliegenden Reſultaten haben
die Großdeutſchen ſtarke Einbuße an Stimmen erlitten, die zu gleichen
Teilen den Chriſtlichſozialen und den Sozialdemokraten zugute-
gekommen ſind.

Die Lebensmittelunruhen in Berlin haben auch am Sonn
abend abend und geſtern vormittag angehalten. Vor allem wurden
Bäckerläden von größeren und kleineren Menſchenmengen erregt be
lagert. Die Bäcker hatten aber faſt ſämtlich ausverkauft. Die Polizei
mußte in zahlloſen Fällen feſtſtellen, daß die Bäckermeiſter tatſächlich
keine Backwaren zurückhielten. An verſchiedenen Stellen der Stadt
kam es zu Plünderungen von Bäckereien und anderen Lebensmittelläden.

Nach Mitteilung der Sonderausgabe des L. A. „Der Montag“
iſt die „Rote Fahne“ vom Reichswehrminiſterium erneut verboten
worden, weil ſie in ihrer geſtrigen Ausgabe trotz der erſt vor wenigen
Tagen gegebenen Zuſicherung wieder zur Bewaffnung der Arbeiter
ſchaft aufgefordert und den politiſchen Generalſtreik proklamiert hatte.

S àhheò à c eeàcàcò T h Serkämpfen wollen und damit die Grundlage der demokratiſchen Re
publik zerſtören. Wer ſich der Durchführung der für nötig erachteten
Maßnahmen mit Waffengewalt widerſetzt, wer mit Waffen plündert
und ſo die Grundlage der Ordnung und Ruhe untergräbt, läuft
Gefahr, erſchoſſen zu werden. Jch vertraue auf die Mitwirkung
aller verfaſſungstreuen und verantwortungsbewußten Kreiſe der Be
völkerung. Sie in jeder Beziehung zu ſchützen und die Ernährungs-
lage zu heben mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln, ſoll meine
vornehmſte Aufgabe ſein. Die Truppen bringen eigene Verpflegung
mit, werden alſo in dieſer Hinſicht der Bevölkerung nicht zur Laſt
fallen. Die notwendigen Maßnahmen werden die mit der militäriſchen
Leitung betrauten Befehlshaber an Ort und Stelle erlaſſen und
durchführen.“

Gegen übertreihung der ſächſſchen Vorgänge

Eine demokratiſche Kundgebung.
Zwickau, 22. Okt. Namens des Vorſtandes der Demokratiſchen

Partei Zwickau hat ihr Vorſitzender, Stadtrat Haſſinger, das
folgende Telegramm an den Reichspräſidenten, den Reichskanzler und
die demokratiſche Fraktion gerichtet: „Die unverantwortliche Preſſe
hetze gegen das Verhalten weiter Kreiſe ſächſiſcher werktätiger Be
völkerung erfordert dringend abwehrende Stellungnahme der Partei.
Während an vielen Orten des Reiches vorgekommene blutige
Krawalle in der Preſſe nur kurz regiſtriert werden, ſind ſächſiſche
Vorkommniſſe weit weniger ſchwerer Art offenbar abſichtlich auf
gebauſcht ünd entſtellt berichtet worden, zum großen Schaden ſächſiſcher
Wirtſchaft und Lebensmittelverſorgung.“

Wir geben dieſe Meldung wieder, die ſich mit Recht gegen Über-
treibungen der Vorkommniſſe in Sachſen richtet, möchten aber
keinen Zweifel daran laſſen, daß auch durch die tatſächlichen
Vorgänge die angeordnete Verſtärkung der Reichswehr in Sachſen
vollkommen gerechtfertigt iſt.

Der Kampf an der Ruhr.
Ein mannhafter Vrief an General Degouette.

Der Streit, in welcher Form mit den Franzoſen die Verhandlungen
über die Wiederingangſetzung des Wirtſchaftsbetriebes im Ruhrgebiet
gepflogen werden ſollen, iſt inzwiſchen einigermaßen durch die Ent
wicklung überholt worden, denn dieſe Verhandlungen nehmen ihren
e Verlauf, ſo wie die Verhältniſſe es auf Grund der ein
ma gegebenen Lage vorſchreiben. In welcher geiſtigen Einſtellung ſie
aber von deutſcher Seite allein geführt werden können und dürfen
zeigt in unwiderleglichſter Form der jetzt bekannt werdende Brief des
bekannten Großinduſtriellen Fritz Thyſſen an den General Degoutte,
der die ſehr intereſſante und bemerkenswerte Antwort auf die „An
regung“ der franzöſiſchen Jngenieurkommiſſion, den Betrieb wieder auf
zunehmen, darſtellt. Man erinnert ſich dabei wohl, daß Thyſſen ſeiner
zeit der erſte war, der den franzöſiſchen Einbrechern auf deren Anſtnnen,
mit ihnen zuſammenzuarbeiten, ein energiſches und aufrechtes Nein! zur
Antwort gab. Thhyſſen ſicherte ſich damals, in der erſten en des Ruhr
einbruchs, die Sympathien des ganzen deutſchen Volkes, denn ſein Auf
treten war geeignet, von Anfang an den Tatbeſtand vor aller Weſt feſt
zunageln. Auch jetzt findet der deutſche Großinduſtrielle gegenüber dem
franzöſiſchen General das treffende Wort. Er erklärt, daß er es ab
lehne, mit Vertretern einer fremden Macht über wichtigſte Souve
ränitätsrechte des eigenen Landes zu verhandeln und weiſt auf ſeine
Pflicht als deutſcher Staatsbürger hin, indem er ſich weigert, der Reichs
regierung durch irgendwelches Paktieren mit dem Gegner Schwierig
keiten zu bereiten. Ja, er geht ſogar ſo weit, zu erklären, daß er der
artige Verhandlungen ſogar verweigern würde, ſelbſt wenn die deutſche
Regierung den Ruhrinduſtriellen freie Hand zugeſtünde. Des weiteren
beweiſt Thyſſen dem franzöſiſchen General in bündigſter Form, daß die
von den Franzoſen geſtellten Bedingungen erſtens abſolut Widerſinn
und zweitens undurchführbar ſeien, und ſchließlich nimmt Thyſſen ſogar
einen jetzt vom Reichskanzler vertretenen Standpunkt vorweg, indem er
die Franzoſen auf die zu befürchtenden kataſtrophalen Folgen ihrer Poli
tik hinweiſt. Alles in allem iſt dieſer Brief ein mannhaftes und dan
kenswertes Bekenntnis zum Deutſchen Reich, deſſen innerſter Wert ge
rade in dieſen Tagen nicht hoch genug veranſchlagt werden kann.

Ein intereſſantes Jnterview Dr. Helfferichs.
Der Korreſpondent der Londoner „Morningpoſt“, bekanntlich eines

der deutſchfeindlichſten und chauviniſtiſchen engliſchen Blätter, hat eine
längere Unterredung mit Dr. gehabt, in welcher dieſer außer
ordentlich bemerkenswerte Außerungen zum Reparationsproblem und
vor allem zur inneren Lage Deutſchlands tat. Feſtzuhalten iſt da in
erſter Linie die Erklärung Helfferichs, daß die Deutſchnationalen vor
läufig zur Übernahme der Regierung noch nicht bereit ſeien, da ſie bis
auf weiteres noch nicht die Mehrheit des deutſchen Volkes hinter ſich
hätten. Weſentlicher jedoch iſt ſodann das Zugeſtändnis des deutſch
nationalen Politikers, daß auch ſeine Freunde die Niederlage Deutſch
lands zugäben und die Pflicht Deutſchlands zur r
bis zum Höchſtmaß des Möglichen anerkennen. Das e ſtell
nun aber der Kommentar des engliſchen Blattes dar. Dieſes beſtätigt
nämlich Dr. Helfferich und ſeiner Partei, daß ſie heute verzweifelte Leute
eng n ihre Praktiken eines betrügeriſchen Bankerotteurs hätten
verſagt.

Die Gründung der Rentenbank.

Aus Berlin wird uns berichtet: Sonnabend nachmittag vollzog
ſich im Reichsfinanzminiſterium der

Gründungsakt der Deutſchen Rentenbank.
Reichsfinanzminiſter Dr. Luther begrüßte die Gründer mit einer

kurzen Anſprache, in der er auf folgende Geſichtspunkte hinwies: DerEnſſchluß der Wirtſchaft, die Gründung der Deutſchen Rentenbank zu
vollziehen, bedeutet einen entſcheidenden Schritt auf dem Wege der Ge
ſundung der deutſchen Zahlungsverhältniſſe und der deutſchen Finanzen.
Die in dieſem Akte zum Ausdruck kommende Solidarität der Erwerbs
ſtände iſt die beſte Stütze des Vertrauens auf das von der Deutſchen
Rentenbank auszugebende Zahlungsmittel. Die Deutſche Rentenbank
wird durch die Emiſſion der Rentenbankſcheine dem Verkehr das von
ihm dringend benötigte

wertbeſtändige Zahlungsmittel ichin dem Augenblick verſchaffen, in dem durch die Hereinbringung der
Ernte die Volksernährung in Deutſchland im neuen Wirtſchaftsjahre
geſichert werden ſoll. Nicht minder wichtig iſt die Entlaſtung, die ch
für die Reichsbank ergibt. Dieſe wird nunmehr für die Ablöſung der
ſchwebenden Schuld des Reiches Reichsbanknoten in entſprechewdem Um
fange aus dem Verkehr ziehen können. Die hierdurch zu er
wartende Beſſerung der Papiermark wird auf die Preis
entwicklung einen mäßigenden Einfluß ausüben und beruhigend wirken.
Auch für die Entwickelung der Reichsfinanzen bedeutet die Errichtung
der Rentenbank einen Wendepunkt, da das Reich auf die unbeſchränkte
Jnanſpruchnahme der Notenpreſſe verzichtet hat.

Darauf wählten die Gründer den Aufſichtsrat und aus den Kreiſen
der Aufſichtsratsmitglieder den

Verwaltungsrat.

Die Papiermark-Hochſlut.
Durch die fortſchreitende Geldentwertung mußte nunmehr der Druck

der 100- Milliardennote in Angriff genommen werden. Man
rechnet damit, daß dieſes Zahlungsmittel ſchon in den nächſten Tagen in

Die blonde Hindnu.
Roman von Friede Birkner.

12. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)„Gute Ajah! Aber meinſt du, daß der ſtolze Sahib die kleine
hier beachten wird

O hat Sahib ſo ſchnell und haſtig nach Herrin gefragt! Hat

zu kommen!“
„Jch danke Jhnen; ich komme ſofort.“
Nachdem das Mädchen heraus war, putzte Karita noch ſchnell an

Raja herum, ſchnallte die Sandalen feſter, legte ihr ein neues rotes
Uberkleid an, ſtrich die blonden Haare glatt und hing andere Goldreifen
an die zarten Ohren.

„Gute Ajah, ich glaube, daß ich nun bald ſolche Kleider tragen
muß, wie hier alle Damen tragen.“

„Dies ſoll doch mein Täubchen nicht eher tun, als es deine lieb
liche Mutter Buddha ſchenke ihr einen leichten Schlaf in dem
Brief beſtimmt hat.“

„Nun ja, Karita, das iſt ja nun bald ſoweit. Jn drei Monaten
werde ich einundzwanzig Jahre. Doch nun muß ich mich eilen, zu

Tante Eulalig zu kommen
Jm Speiſezimmer empfing Eulalig ſie mit ungnädigem Geſicht.

Raja ſetzte ſich nach einem ſchüchternen Gruß beſcheiden an den prunk
voll gedeckten Tiſch. Eine Weile herrſchte drückendes Schweigen. Dann
ſagte Eulalig ſpitz und höhniſch:

„Na, nun hat es die indiſche Prinzeſſin ja endlich durchgeſetzt, daß
Beſuch ins Haus kommt für das gnädige Fräulein

Verſtändnislos ſah Raja ſie mit ihren gen braunen Augen an.
„Jch verſtehe dich nicht, Tante Eulalial!“
Unſchuldslämmchen du! Willſt du mich glauben machen, du

wüßteſt nicht, daß morgen Lutz Bretorius zum Tee kommt, um eure
indiſche Bekanntſchaft wieder zu erneuern

Freudig erregt ſprang Raja auf.
„O wie ſchön! Er will mich alſo wiederſehen
„So du leugneſt die Bekanntſchaft alſo gar nicht? Du geſtehft

ganz frech ein, daß du junge Männer in deinem Haus bewirtet haſt
fragte Eulalia empört.

„Ja, Tante Eulalig, die drei Sahibs haben in meinem Anweſen
übernachtet.“

„Unglaublich! Haſt du auch noch die Stirn, es offen einzuge
ſtehen Was hat man mir da in mein Haus gebracht! Biſt wohl gar
eine Bajadere oder ein Nautſchmädchen geweſen, und der Tand, den
du da immer um den Hals trägſt, iſt wohl dein Theaterplunder Und
e por Wut riß ſie Raja die Perlenkette vom Halſe und ſchleuderte
ie zu Boden, daß die Perlen weit über den Teppich rollten.

Mit einem zitternden Wehſchrei griff Rajag nach der Kette. Zu
ſpät. Sie lag ſchon am Boden. Schluchzend ſammelte ſie die Perlen
auf und ſprach leiſe vor ſich hin. e ee 2

2fremden Lande geſchickt?
Eulalia ſah ihr eine Weile zu, dann ging ſie achſelzuckend hinaus.
Raja hockte nun am Boden und ſammelte Perle um Perle in

J kleinen Hand, und dabei liefen ihr die hellen Tränen über die
angen.

as Schmachvolle, was ihr Eulalig ins Geſicht gut hatte, das
hatte ſie gar nicht verſtanden; in ihr war nur ein bitterer Schmerz,
daß Eulaliag ſich an dem Andenken an die geliebte Mutter, an der
Perlenkette, vergriffen hatte. Nun, Karita würde ihr die Schnur neu
gufziehen, und dann würde ſie die Kette doch wieder tragen, denn
Mütterchen hatte es ſo beſtimmt.

Mit leicht trotzig erhobenem Haupte ging Raja aus dem Zimmer
und erzählte oben Karita von dem Unglück.

Mit funkelnden Augen ſchüttelte Karita die Fäuſte.
„Böſes deutſches Fraul! Armes Täubchen weinen machen!“ und

dann er ſie ſich ſchnell an die Arbeit und zog die Perlen auf eine
neue nur.

Nachdem Raja das Zimmer verlaſſen hatte, kam Jda mit dem
Tablett herein und räumte den Teetiſch ab. Dabei entdeckte ſie auf dem
Teppich unter dem Tiſch zwei Perlen, die dem ſpähenden Auge Rajas
entgangen waren. Sie nahm ſie auf und ſteckte ſie zu ſich. An dem
Ausputz ihres Tanzkleidchens fehlten noch zwei Wachsperlen; da konnte
ie dieſe zwei annähen, und die Jnderin würde ja doch nicht merken,

ß ihr zwei Perlen e
Unten in der großen Küche fand Jda alle Domeſtiken verſammelt.

Veitel Cohn, der alte Handelsjude, ein gern geſehener Gaſt in dieſen
Kreiſen, war da und bot ſeine Herrlichkeiten an. Schlüſſelringe,
Gummiband, Knöpfe, Nadeln, Nähfaden was das Herz begehrke.
Auf dem Grunde des Kaſtens lagen die feineren Sachen: Liebesbrief
ſteller, Traumdeutebuch, Geſangbücher und Witzheftchen, hundert Witze
einen Groſchen. O, Veitel Cohn war das keinſte Warenhaus. Alles
h da n und alles verſchenkte er halb, zum Selbſtkoſtenpreis, auf

enwort!
Schnell ſetzte Jda ihr Tablett nieder und ſtellte ſich dazu.

Hier eileinche, hat alter Veitel nicht vergeſſen zu bringenWachsperlche um Annähen an das ſcheene Kleid.“
den er Cohn, ich brauche keine mehr, ich hab' noch zwei

gefunden.
„Nu, nu, wollen Sie machen Pleite den alten Cohn? Uih! Was

ä Welt!“ Und bedenklich legte er den alten Kopf mit den ſchlauen
Augen von einer Seite auf die andere. „Werden ſe auch ſein ſo ſcheene
wie meine Perlche?“
P h ſehen Sie ſelbſt!“ Und bereitwilligſt hielt Jda ihm die zwei

erlen hin.
Der alte Jude ſah ſie ſich an, ſah einen Augenblick prüfend in

Jdas ziemlich dummes Geſicht, dann wackelte er wieder mit dem Kopf,
nahm die Perlen nochmals in die Hand, ſah ſie genau an, drehte ſie
zwiſchen ſeinen Fingern und ſagte dann mit einem ſchmerzlichen
Lächeln

„Nu, was ſoll ich ſagen! Feine Perlche ſind's, doch ſind ſe nich
ſö ſcheene wie die von Veitel Cohn. Ich werd' Sie machen ä Vor
ſchlag: ich gebe die ganze Perlche hier und behalte dafür die zwei;

Dann haben Sie vor ihr Kleid paſſend die ganze Perlchel“

„Mütterlein, du Süße, warum haſt du deine Raja nach dem kalten, Erfreut griff Jda nach der S Schnur Wachsperlen und überließ Veitel on die zwei gefundenen.
„Sie ſind doch ein netter Menſch, Herr Cohn! Nun kann ich mir

mein Kleid noch mehr ausputzen!“

Sie, Freileinche, wo haben Se gekauft dieſe Perlche hier Bei der
Konkurrenz

ich oben im Zimmer gefunden. Die hat die Jnderin, die jetzt bei uns
im Haus wohnt, verloren, denn ihr war eine Kette geriſſen, und ich

„So? Nu, is ä kluge Frau, die gnädige Frau!“
Veitel Cohn überließ ſeinen Handelskaſten den ſchwatzenden und

der in der Küche ſtand, und legte unbemerkt von den andern eine Perle
darauf und ſchlug dann leicht mit dem hölzernen Hackeklotz darauf.

Tod!“ rief ihm die dicke Köchin zu.
„Nix, nix macht der alte Veitel. Hat nur ebbes geſpielt mit dem

„Na, iſt gut.“ Und ſchon las Minna eifrig im Liebesbriefſteller
weiter.

klopfer hoch unverſehrt lag die Perle darunter! Nun nahm er eine
kleine Lupe aus der Taſche und beſah die beiden Perlen nochmals

vier Ecken ein ſinniges Bild von Glaube, Liebe und Hoffnung prangte,
die hellen Schweißtropfen von der Stirn wiſchen. Und beiſe murmelte

„Gott der Gerechte, wenn ich etwas verſtehe von mei' Geſchäft,
dann ſind das echte Perlche! Wie ſind ſe gekomme zu der Jnderin, von

Veitel, Veitel, das is ä ſchieche Sache vor dei ehrliches Gewiſſen!
Gott der Gerechte, ſchick mer ä Erleuchtung!“

„Hier, Veitel, das will ich kaufen, da ſtehen ja ſo rührende Briefe
drin, die muß ich meinem Karl nach Berlin ſchreiben. Was koſtet das

„Eine Mark, Fräulein Minna. Auf Ehrenwort ich verdiene nix
einen Pfennig daran!“

denn im ſelben Augenblick pfiff das Sprachrohr und Minna nahm die
Beſtellung der Gnädigen entgegen.

Die Gnädige kommt gleich in die Küche.“
Wie ein Bienenſchwarm ſtob alles auseinander und keiner hatte

zuklappte und ſich dann nach dem Treppenhaus hinausſchlich. Dort
hielt er ſich hinter einem Treppenpfeiler verſteckt, bis Eulalig an ihm

lungen hatte er gehört, daß die Jnderin im oberſten Stockwerk wohnte
Während er haſtig nach vben ſtieg, murmelte er in alter Gewohn

„Wird Veitel Cohn nicht ſein ä netter Menſch! Uih! Doch ſagen

„Wie können Sie ſo etwas denken, Herr Cohn! Die Perlen habe

hörte, wie die gnädige Frau auf den Theaterplunder ſchimpfte.“

neugierigen Mädchen, ſchlängelte ſich langſam nach dem Fleiſchhacker,

„Veitel, was machen Sie denn Man erſchrickt ſich ja auf den

Holzklopfer.“

Veitel ſah ſich nun nochmals vorſichtig um, hob dann den Holz

ganz genau. Jetzt mußte er ſich mit dem großen roten Tuch, in deſſen

er vor ſich hin:

der mer hat erzählt de dicke Minna, daß ſe ſei arm wie ä Kirchenmaus?

Nachdenklich ging er wieder zurück an ſeinen Kaſten.

Heft fragte Minna, noch immer eifrig im Liebesbriefſteller ſtudierend.

„Schön, da haben Sie. Hetrie, die Gnädige!“ ſchrie ſie auf,

„Fort, Kinder, ſchnell! Veitel, vacken Sie Jhren Kram zuſammen!

mehr Zeit, ſich um Veitel Cohn zu kümmern, der haſtig ſeinen Kaſten

vorbei war. Dann lief er ſchnell nach oben. Aus Minnas Erzäh-

heit vor ſich hin
Fortſetzung folgt

h h



ligrden. Der Magiſtrat beabſichtigt, falls ſich die Verhältniſſe nicht

lionen Koſten bedacht worden. Mit großem Gepäck rückte K. mit einigen

Regierung hier, zurzeit Verwalter der Kreiskaſſe Bitterfeld, hat im
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den Verkehr gelangt. Augenblicklich beträgt die Tage sproduktion
an Noten 66000 Billionen. Um nach der Einführung der
Rentenmark nicht in eine Zahlungsknappheit hineinzugeraten, die l
ſich vor Wochen in ſehr verhängnisvoller Weiſe fühlbar gemacht hat,
beſteht die Abſicht, einen gewiſſen Vorrat an Banknoten herzuſtellen,
der uns über die erſten Tage nach der Einführung der Rentenmark, die
beigreiflicherweiſe nicht zu ſchnell in den Verkehr gebracht werden kann,
hinweghelfen ſoll.

Heutſchland.
Stegerwald über die Aufſtiegmöglichkeiten Deutſchlands.

Jm Oſtaſtatiſchen Verein in Hamburg ſprach der preußiſche
Miniſterpräſident a. D. Stegerwald über die Lage und die Wiederaufſtiegmö n de Er begeihnele das Verſailler Diktat und die „Jllu
ſionspolitik“ der letzten Jahre als Gründe des Verfalls. Die grund-
legenden realpolitiſchen Forderungen ſeien:

1. Währungsreform, 2. radikale Stagatsverein-fach ung (das Reich übernimmt die preußiſche Exekutive), Entfernung
von Poſt und Eiſenbahn aus dem Reichsetat (Beamtengbbau), 3. dra
koniſche Steuerpolitik, 4. tatkräftige Wirtſchafts
und Produktionspolitik, d. h. Rückkehr von der Spekulation
und Jnflation zur Produktion.

Roßbach in München.
München, 22. Okt. (Priv.-Telegr.) In einer von der Ab-

teilung Roßbach der national- ſozialiſtiſchen Partei abgehaltenen Feier
im Löwenbräukeller wandte ſich Oberleutnant Roßbach in einer kurzen
Anſprache an den Kampfgeiſt der Jugend und führte u. a. aus: Da s
ganze Reich wartet heute auf York. Daß er von Norden
kommt, dafür fehlen die Vorausſetzungen. Jm weiteren Verlaufe er
griffen noch mehrere Perſönlichkeiten das Wort, darunter Hitler.

Vrotverbilligung für Vedürftige.
Der Reichsrat hielt am Donnerstag abend eine öffentliche

Vollſitzung ab. Zum Entwurf von Richtlinien über Verwendung
der Brotbeihilfen hob der Berichterſtatter hervor, es habe ſich
ergeben, daß die inzwiſchen eingegangene erſte Rate der Brot
abgabe wegen der außerordentlichen Geldentwertung weitaus nicht
hin reiche, um die vorgeſehene Unterſtüßung im Umfange des
Perſonenkreiſes der Sozialrentner, der Kriegsopfer, der Erwerbs
loſen und der kinderreichen Familien zu gewähren.

Das Reichsfinanzminiſterium wird Vorſchüſſe auf die zweite
im Januar fällige Rate der Brotabgabe in wertbeſtändiger Weiſe
geben, ſo daß für die noch in Betracht kommenden zehn Monate des
Wirtſchaftsjahres jeden Monat eine Million Goldmark
flüſſig gemacht wird. Die Mittel ſind den Ländern bereits überwieſen
worden.

Provinz und Vachbarländer.
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Das Ende der Straßenbahn
Wie wir bereits mitteilten, hat der Magiſtrat ſämtlichen Arbeitern der

r e Straßenbahn zum 31. Oktober gekündigt. Der Fehlbetrag
der ſtädtiſchen Straßenbahn beträgt täglichſhunderte von Mil

beſſern ſollten, die Straßenbahn
ſtillzulegen.

Lebensmittelkrawalle in Magdeburg
Magdeburg. Sonnabend vormittag herrſchte auf dem Wochen

markt der übliche Andrang, ohne daß Anzeichen beſonderer Erregung
bemerkbar waren. Auf dem Fleiſchmarkt waren wie gewöhnlich Beamte
der Gewerbe-, Wucherpolizei und einige uniformierte Beamte anweſend.
Gegen 10 Uhr wurde gemeldet, daß ſich Menſchenanſammlungen vor
Bäckerläden auf der Jakobſtraße zeigten. Es wurden dorthin Schutz
polizeibeamte geſchickt. Plötzlich gegen 10,15 Uhr drang ein größerer
Haufen aus einer Seitenſtraße auf den Fleiſchmarkt vor, warf einige
Stände um und plünderte das ausgekegte Fleiſch. Der Vorgaug ſpielte
ſich innerhalb weniger Minuten ab. 5 Minuten nach Beginn der Plün
derung erſchienen 7 uniformierte und 2 nichtuniformierte Beamte des
nächſten Polizeirepiers. Darauf trafen 12 berittene Schutzpolizeibermte
und etwa 15 Minuten nach Beginn der Plünderung eine ganze Bereit
ſchaft ein. Den Polizeibeamten gelang es, die Ruhe ſofort wiederherzu
ſtellen. Ein Teil des geraubten Fleiſches wurde den Plünderern abge
nommen. 14 Perſonen wurden feſtgenommen. Jn einem Falle mußte
von der blanken Waffe Gebrauch gemacht werden, um den Verſuch einer
Gefangenenbefreiung zu verhindern.

Die außerordentliche Raſchheit, mit der die Plünderer vorſtießen
und ſich wieder zurückzogen, läßt darauf ſchließen, daß es ſich um ein
vorbereitetes Unternehmen handelt.

Moderne Rache.
F Leipzig. Wegen unbefugter Plakettierung von Häuſern war der

Bergarbeiter K. mit einem Strafbefehl von 300 000 zuzüglich 5 Mil

bis auf zwei Linten

Gehilfen, um lauter kleine Scheine 1 bis 1000 A-Scheine ab
zuliefern. Wochenlang waren ſie herumgelaufen, um von Freunden und
Bekannten das Kleingeld aufzutreiben und nun ſollte der Lohn der
Mühe und Plage kommen, der Effekt: das Zählen des Geldes durch die
Beamten. Die würden ſchön ſchimpfen. Aber es kam anders. Man
händigte K. eine Quittung ein, ohne zu zählen und ſchaffte das Geld
zum Kleinhändler, wo man über 1 Milliarde als Erlös des „Alt
papiers“ erhielt.

Nanſens Koffer wieder herbeigeſchafft.
Bitterfeld. Vor kurzem wurde, wie wir berichteten, Profeſſor

Nanſen aus Norwegen, dem bekannten Gelehrten und Nordpol-
fahrer, hier ein Koffer mit Kleidungsſtücken im Werte von mehreren
Milliarden geſtohlen. Der hieſigen Kriminalpolizei iſt es gelungen,
die Täter zu ermitteln und das geſtohlene Gut wieder herbeizuſchaffen.

Merſeburg und Amgegend.
22. Oktober.

Die Brotverſorgung.
Wie wir bereits mitteilten, iſt die Brotverſorgung im Stadt

und Landkreis geſichert. Sie kann aber gefährdet werden, wenn die
Hamſterkäufe des Publikums, die am Sonnabend ohne jedes Maß
waren, nicht unterbleiben. Auch von außerhalb ſind hier zahlreiche
Käufe getätigt. Auch das muß unterbleiben, da es aller Anſtrengungen
bedarf, um die nötige Mehlmenge für die Bewohner in Stadt
und des Kreiſes hereinzubekommen. Auch das Publikum muß
lernen, nicht nur an ſich, ſondern an die Allgemeinheit zu denken.

Wenn das Publikum nicht die nötige Diſziplin aufbringt und
nur den täglichen Bedarf deckt, dann werden wieder hemmende und
verteuernde Maßnahmen eingeſetzt werden müſſen, um das Brot zu
rationieren. Wie wir erfahren, beſchäftigt ſich heute die Bäcker
r mit der Frage. Der beſte Weg würde die Einführung der
Kundenliſte ſein. Dadurch wäre immerhin eine geringe Kontrollmöglichkeit vorhanden. Der letzte Schritt wäre freilich die Wieder

einführung der Brotmarke, die dann ſelbſtverſtändlich ſtark verteuernd
wirken würde.

Ein Mahnwort muß auch an die heimiſche Landwirtſchaft gerichtet
werden, möglichſt viel Brotgetreide der Mühlenvereinigung anzubieten
Wir leben hier in einer ſtark induſtrigliſterten Gegend, in der ein
Stocken der Brotverſorgung die ſchwerſten Folgen e für die
Landwirte haben müßte. Mehr denn je müſſen alle Kreiſe mit
daran arbeiten, daß wir die Not in unſerer Heimat lindern

Perſonalnotiz! Der Regierungsſupernumerar Roh de von der

Preußiſchen Finanzminiſterium die Prüfung für ſtaatliche Renkmeiſter
beſtanden.

Das LeunagaNotgeld verliert am 30. November ſeine Gültigkeit.
Wie das Ammoniakwerk e bekanntgibt, ſollen die Gutſcheine
aus dem Verkehr gezogen werden. In Merſeburg löſen die Commerz
und Privatbank und der Halleſche Bankverein die Scheine gegen Reichs
banknoten koſtenlos ein.

Die Privattheater Geſellſchaft konnte am 19. d. M. auf das
ehrwüsdige Alter von 95 Jahren zurückblicken, und man muß ſagen,
nach den Darbietungen des Sonnabends und den Tanzbeknen des
Sonntags iſt ſie nöch recht jugendfriſch und munter. Wie immer hatte

„Ambi uſw. zum Stilliegen gezwungen

druck auf die

ſich eine ſolche Fülle von Gäſten der P. T. G. am Sonnabend einge

Der am Sonnabend proklamierte Streik der Bergarbeiter ließ
am Sonntag abend 10 Uhr ſeine erſte Wirkung in Merſeburg ver
ſpüren,

der Lichtſtrom verſagte
Er ſetzte ſpäter zwar vorübergehend ein, doch heute ſind wir wieder
ohne Licht. Wie wir erfahren, ſind Verhandlungen im Gange, um die
Lichtverſorgung in den Abendſtunden ſicherzuſtellen.

Jm Geiſeltal wird in den Beunger Kohlenwerken bereits ſeit dem
Freitag geſtreikt. Jn den Gruben der Gewerkſchaft Michel iſt
der Streik noch nicht bemerkbar geworden, da Sonnabend und heute
(Montag) Feierſchichten eingelegt waren. Die Notſtandsarbeiten werden
verrichtet. Jm oberen Geiſeltal wird gearbeitet.

Durch die Abſperrung des Stromes ſind heute vormittag alle
gewerblichen Betriebe darunter die BlanckeWerke, die Königsmühle,

t g Bei den ungeheuren Ausfällen
in der Produktion und in den Löhnen muß unbedingt gefordert werden,
daß die Verhandlungen ſofort aufgenommen werden, um zu einem
Vergleich zu kommen, der beiden Teilen gerecht wird.

S

Jn einem Aufruf an die Bergarbeiter des mitteldeutſchen Braun
kohlenbergbaues betonen der Verband der Bergarbeiter Deutſchlands, der
Gewerkverein chriſtlicher Bergarbeiter, der Gewerkverein H. D. Abt.
Bergarbeiter, die Polniſche Berufsvereinigung, der Deutſche Metall
arbeiterverband, der en der Maſchiniſten und Heizer und
der Fabrikarbeiterverband Deutſchlands als oberſten Grundſatz in dem
beginnenden Kampf die e

Durchſetzung rein wirtſchaftlicher Forderungen
und wehren jede parteipolitiſche Einmiſchung ab. Für Dienstag ſeien
Verhandlungen durch das Reichsarbeitsminiſterium angeſetzt.
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Von Arbeitgeber Seite (Halliſcher Bergwerksverein) gehen
uns folgende Ausführungen zu:

Der Verband der Bergarbeiter Deutſchlands, Bezirksleitung Halle
hat unter dem 20. Oktober an die Bergarbeiter Mitteldeutſchlands einen
Aufruf erlaſſen und in ihm zur geſchloſſenen Niederlegung der Arbeit
aufgefordert. Als Grund dafür wird die völlig unzureichende Lohn
erhöhung angegeben, die durch den Schiedsſpruch des Arbeitsminiſte-
riums vom 19. Oktober feſtgeſetzt iſt. Die Werksbeſitzer des mittel
deutſchen Braunkohlenbergbaues verkennen keineswegs, daß die Not
lage unter den Belegſchaften ſehr groß iſt und haben ihre
Handlungen danach gerichtet, ſoweit die finanzielle Lage der Braun
kohlengeſellſchaften es geſtattet. Sie haben insbeſondere Lebens
mittel zur Verteilung gebracht, nachdem ſie feſtgeſtellt hatten,
daß der Kleinhandel in dem Bergbaubezirk infolge der Geldentwertung
und des eingetretenen Kapitalmangels die Verteilung der Lebensmittel
in gewohnter Weiſe nicht mehr durchzuführen vermochte. Sie haben
weiter gegen Verrechnung auf zukünftige Lohnverdienſte die Winter
kartoffelverſorgung der Belegſchaften ſicher geſtellt. Große
Kartoffelmengen ſind bereits angerollt, größere werden in den nächſten
Tagen folgen, ſo daß die Abwendung der äußerſten Not geſichert er
ſcheint. Die Löhne des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues haben
unter Berückſichtigung der Deputate (80 Zentner Briketts jährlich un
entgeltlich S etwa 158 Zentner wöchentlich) mit den Löhnen in den
übrigen mitteldeutſchen Jnduſtrien Schritt gehalten. Die Bergwerks-
beſitzer erkennen, wie ſie es bei den Lohnverhandlungen immer wieder
getan haben, ausdrücklich an, daß trotz der ſcheinbar hohen Lohnſätze
der Einkauf der notwendigen Lebensmittel für die Belegſchaften immer

Die fortgeſetzte Markverſchlechterung, die den am Freitag feſt
geſetzten Bezugspreis für die nächſte Woche ſchon wieder entwertet
hat. ehe wir ihn im Beſitze haben, zwingt uns, unſeren Beziehern

wiederholt die dringende Bitte ans Herz zu legen, den Träge
rinnen das Abonnementsgeld möglichſt ſofort zu verabfolgen.
Wer bis zum Mittwoch im Rückſtand bkeibt, muß unbedingt eine
entſprechende Nachzahlung auf ſich nehmen.Dann noch eine dringen de i rer Unſere Trägerinnen
bekommen Haufen von kleinen geringwertigen Geldſcheinen
meiſt unſortiert und ungebündelt unſere Abrechnungsbeamten
erſticken in Bergen von Papiergeld unſere Trägerinnen müſſen
leider daher bei der Abrechnung meiſt lange warten.
Bitte erleichtern Sie unſeren Trägerinnen und

Beamten ihre mühevolle Arbeit.
Zahlen Sie das Abonnementsgeld nur mit großen Schei

ne Sie veelen von de eine hieſige Bank.
ie behalten dann Jhr Wechſelgeld im Haus und ſparen ſiſelbſt die Mühen des Abzählens. t b s

Verlag Merſehurger Korreſpondent.

funden daß der geräumige Tivoli-Saal kaum alle faſſen konnte. Zwei
muſikaliſche Darbietungen, ausgeführt vom Beamtenorcheſter, eröffneten
die Feier Der von Hermann Selle verfaßte ſzeniſche Prolog „Der
Dreibund“, der in ſinniger Weiſe Thalia, Euterpe und Terp ichore,
die Paten der Geſellſchaft feierte, fand allgemein Anklang Den Haupt
teil des Abends nahm die Aufführung des Luſtſpiels „Goldfiſche“ ein.
Die Namen der Verfaſſer Schönthan und Kagelburg garantieren be
kanntlich ſtets einen vollen Erfolg. Wenn er aber art wirkt, wie
am Sonnabend abend, dann muß man neidlos den Darſtellern die
Palme für das Gelingen des Abends überreichen. Am Sonntag ſchloß
der Feſtball die gemütliche Stiftungsfeier. e

Autounfall. Am Sonnabend nachmittag erlitt in der Teich
ſtraße ein auswärtiges Auto einen ſchweren Unfall infolge Bruch eines
Hinterrades. Da das Auto langſam fuhr, blieben die Inſaſſen unver
letzt. Der Wagen wurde leicht beſchädigt. Unter Vorſpann von zwei
der mußte das Auto in eine Reparaturwerkſtatt transportiert

erden.
Erwiſchte Diebe. Ein Langfinger hatte im Schutze der Dunkel

heit einen Einbruch auf einen Geflügelhof unternommen und 4 Gänſeleben zu einem vorzeitigen Abſchluß gebracht. Er ſollte ſich ſeiner

Beute jedoch nicht lange erfreuen, denn die Kriminalpolizei faßte ihn
ab. Nun ſieht er im Amtsgerichtsgefängnis ſeinem Urteil entgegen.

Bald ſollte er einen Kollegen bekommen, der einem Arbeitskameraden
Stiefel und Anzüge gemauſt hatte und dieſe in Merſeburg umſetzen
wollte. Auch ihn erwiſchte der Arm des Geſetzes

Beth's Geſellſchaftshaus. Vor ausverkauftem Hauſe gelangte
atn Sonntag abend unter Leitung des Direktors Sacher- Halle „Die
Mühle im Edelgrund“, Vokksſtück mit Geſang und Tanz in vier
Akten von Willhardt, zur Aufführung. Der dem Leben entnommene
de des Stückes iſt r an ergreifenden und feſſelnden Momenten;ſ. t rwnders der 2. Akt, wo die di das Schickſal des Lebens hart ge
wordene Müllerin dem Sohne des Förſters die Hand ihrer Tochter
verſagt aus dem Grunde, weil deſſen Vater die Müllerin in jungen
Jahren in Schimpf und Schande hat ſitzen laſſen, hinterließ tiefen Ein

Zuſchauer. Die an die einzelnen Mitſpieler ellten
hohen künſtleriſchen Anforderungen wurden voll erfüllt; ein jeder war
in ſeine Rolle hineingewachſen, ſo daß
am. Die Geſangs und Tanzeinlagen, ſowie die muſikaliſche Beglei

re ten ebenfalls Eine unangenehme Störung erlitt die
Aufführung durch das plötzliche Wegbleiben des elektriſchen Stromes,
ſo daß der Saal einige Minuten in Finſternis gehüllt war und dann
bei Notbeleuchtung weiter geſpielt werden mußte. Kurz vor Schluß
der Aufführung war die Unterbrechung des Stromes vorüber.

W Gaserſparnis.e aus der Anzeige erſichtlich iſt, findet am Mittwoch nachmittagvon 2 bis 6 Uhr in Weh n Halleſche Straße, im Ver
einszimmer eine Treppe hoch, eine praktiſche Vorführung der re
gulierbaren „Bergmann-Sparbrenner“ ſtatt. Dieſe aus
Guß hergeſtellt, beſtehen aus Unter und Oberteil mit dem dazu ge
hörigen Abdichtungs- und Befeſtigungsmaterial und laſſen ſich in jeden
Gasherd und Gaskocher einbauen. Die Gaserſparnis beträgt 30 bis
60 Prozent. Der Brenner läßt ſich auf 18, 12 und 6 Flammen ein
ſtellen. Faſt ſämtliche Gaswerke ſind Abnehmer der „BergmannSpar
brenner“. Sie ſind bei den Vorführungen in Halle vom dortigen Gas
werk ſehr empfohlen. Es werden vier Kochproben veranſtaltet, und
zwar um 2, 8, 4 ind 5 Uhr; hierbei wird genau feſtgeſtellt, wieviel
Gas und Zeit bei einem „Norinal-Brenner“ und bei einem „Berg-
mannSparbrenner?“ verbraucht wird. Mitglieder der Frauenvereine,
Schwerkriegsbeſchädigte, Kriegshinkerbliehene und Sſeinrentner haben

1

eine gute Wiedergabe zuſtande

10 Prozent Preisermäßigung. Ein Beſuch

männliche 750, weibliche 540, von 16 21 Jahren männliche 660, werb

Die Streikbewegung im wmitteldeutſchen Bergbau!
ſchwieriger geworden iſt. Die Schuld daran trägt jedoch nicht die Braun
kohlengeſellſchaft, ſondern allein die Geldentwertung, welche die Löhne
bis zum Zahltage und darüber hinaus in ihrer Kaufkraft ganz erheblich

er hat. Von beſonderer Bedeutung iſt, daß die in der Woche
vom 15. bis 20. Oktober gezahlten Löhne genau den Vorſchlägen ent
ſprechen, die beiden Lohnerhöhungen'am12. Oktober der
Bergarbeiterverband gefordert hat und daß da
rüber eine völlige Einigung zwiſchen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer zuſtande gekommen war. Die Ver
treter des Mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues fühlen ſich deshalb
frei von jeder Schuld, wenn durch den Schritt des Bergarbeiterver

bandes neue Unſicherheit in dem mitteldeutſchen Jnduſtriebezirk, neue
Not und neues Elend hineingetragen werden.

In welcher Weiſe die bisher gewährten Löhne den mittel
deutſchen Braunkohlenbergbau belaſtet haben, geht aus folgenden
Zahlen hervor, die deutlich zeigen, daß die Braunkohlengeſellſchaften
in noch größerem Ausmaße unter der Geldentwertung gelitten haben,als die Selegſchaften Wenn der am 24. September durch den Reichs

kohlenverband und Reichskohlenrat feſtgeſetzte Goldnettopreis von
13,66 je Tonne Briketts in voller Höhe den Bergwerksgeſellſchaft en
zugefloſſen wäre, würden ſie in der Lage geweſen ſein und keinen Au
ſtand genommen haben, den Arbeitern einen entſprechenden Lohnanteil
zu gewähren. Der Braunkohlenbergbau hat jene Nettopreiſe jedoch
nicht werkbeſtändig erhalten, ſondern auf dem Umwege über die Papier
berechnung in völlig entwertetem Gelde. Da die Preiſe in Papiermark
erſt früheſtens 6 Tage nach der Lieferung infolge der Langſamkeit und
Schwierigkeit des Zahlungs- und überweiſungsverkehrs den Berg
werksgeſellſchaften zufließen, ſo haben ſie bei der rapide eingetretenen
Geldentwertung der letzten Zeit, wenn man ſie am Tage des Zahlungs
einganges auf Goldmark wieder umrechnet, nur einen geringen Teil
des urſprünglich feſtgeſetzten Goldmarkpreiſes erhalten. Für die Tage
vom Montag den 1. bis Sonnabend den 13. Oktober waren dieſe ein
gegangenen Goldpreiſe die folgenden: 8,92; 6,74; 4,90; 3,97; 8,64; 5,51
5,22; 5,02; 2,53; 1,62; 2,05; 2,86 je Tonne Briketts, im Durchſchnitt
441. Die Geldentwertung hat alſo bewirkt, daß den Werken nur 32,5
Prozent alſo kaum ein Drittel des urſprünglich feſtgeſetzten
Preiſes zugefloſſen ſind. Eine Summe, die nicht ausgereicht hat, aus
ihr die dauernd ſteigenden Löhne zu bezahlen, geſchweige denn, die auf
Goldpreis umgerechneten Materialien einzukaufen. Alle Werke waren
genötigt, außerordentlich hohe Bankkredite aufzunehmen, viele von
ihnen ſogar, einen Teil ihrer Materialien zu verkaufen, lediglich um
die Löhne zu beſchaffen. An eine Neubeſchaffung von Materialien
konnte kein Werk herangehen. Vernünftige Belegſchaftsvertretungen
haben die Not, unter der die Werke zurzeit ſtehen, auch immer reſtlos
anerkannt und von ſich aus gefordert, daß die Materialbeſchaffung
keine weitere Einſchränkung erfahren dürfe. Durch die Geldentwertun
hat die Konſumkraft der Bevölkerung ſchwer gelitten. Kaum jeman
iſt in der Lage, ſeinen Winterbedarf an Briketts einzudecken. Der
Abſatz der Braunkohlenwerke ging infolgedeſſen außerordentlich zurück;
m waren gezwüngen, auf Vorrat zu preſſen und Feierſchichten ein
zulegen.

Ob der Bergarbeiterverband glaubt, bei ſolcher Situation durch
den Streik eine Verbeſſerung der Notlage der Belegſchaften herbeizu
führen, iſt ihm zu überlaſſen. Vorausſetzung für die Beſſerung der
Verhältniſſe kann nur die Beſſerung der Währung ſein. Gerade dieſe
wird aber durch einen Bergarbeiterſtreik mit ſeinen Rückwirkungen auf
Jnduſtrie, Handel und Verkehr faſt unmöglich gemacht. Der Schritt
des Bergarbeiterverbandes bedeutet daher eine weitere Verelendung
en ne Bevölkerung. Die Verantwortung dafür trifft
allein ihn.

e e e ter e ten enellung der „Bergmann-Sparbrenner“ iſt ſäm rauen,Nichtmitgliedern, ch zu empfehlen.

Jahresarbeitsverdienſt land wirtſchaftlicher Arbeiter

Auf Grund der Reichsverſicherungsordnung iſt der durch
Jahresarbeitsverdienſt landwirtſ a Arbeiter mit e
I. Oktober 1928 abgeändert worden: für Perſonen über 21

liche 450; unter 16 Jahren: männliche 450, weibliche 360; Kinder unter
14 Jahren: 180 Dieſe Zahlen gelten als Grundzahlen, die
u Beginn jeder Woche mit Gültigkeit für dieſe mit der vomſchen Reichsamt regelmä 8 veröffentlichten, mit vollen Tauſend ab

gerundeten Reichsrichtzahl (Reichsindexziffer) der Lebenshaltungskoſten
der vorhergehenden Woche zu vervielfältigen ſind.

Der Ortslohn.
Auf Grund der Reichsverſicherungsordnung iſt mit r r vom

1. 10. ab der Ortslohn geändert worden: für Perſonen über 21 Jahre
männlich 2,50, weiblich 1,80; von 16--21 Jahren: männlich 2,20, weib
lich 1,50; unter 16 Jahren: männlich 1,50, weiblich 1,20 Dieſe
Zahlen gelten als Grundzahlen, die zu Beginn jeder Woche mit
Gültigkeit für dieſe mit der vom ſtatiſtiſchen Reichsamt regelmäßig ver
öffentlichten, auf volle Tauſende abgerundeten Reichsrichtzahl (Reichs
inderziffer) der Lebenshaltungskoſten der vorhergehenden Woche zu ver
vielfältigen ſind.

Wiſſenswerte Zahlen.
Verfünffachung der Poſttarife am 1. November.

Vom 1. November an ſoll nach einem neuen Poſttarif ein Fern
brief etwa 50 Millionen Mark koſten. Es kommt mithin
eine fünfache Erhöhung in Frage. Marken, um dieſem Bedarf zu
genügen, werden bereits im Werte von 100 und 200 Millionen Mark
gedruckt. Die Ausgabe ſoll bereits in der nächſten Woche erfolgen.

1 Silbermark 1 Milliarde Papiermark.
Der Ankauf von Reichsſilbermünzen durch die Reichsbank erßolgt

ab heute zum einmilliardenfachen Nennwertbetrage
e

Tageskalender.
Montag 22. Oktober.

Verſammlung der Deutſchen Volkspartei bung der Pflichtfener
wehr.

Dienstag, 28. Oktober.
Ehren abend der Hauskapelle im Stadt Cafe Kammer- Lichtſpiele

Der Todesſmaragd. Modernes Theater: Die Waldſpinne.

JaKar
Täglich:

Original Harriſon-Jazz-Bänd in Beths Geſellſchaftshaus.rummel in der Sbffiſcherei Kabarett: Kleinkunſtbühne

Schützenhaus.

Wetterwarte.
V. W. am 23. 10. (Dienstag): Wechſelnde Bewölkung, windig, ſehrmilde, zeitweiſe Regen Am 24. 10. Giwe Etwas küher, ab

wechſelnd heiter und wolkig, windig, Regenſchauer.

s Schkeuditz 22. Okt. Die Fahrgäſte der Nachmittagszüge von
Leipzig um 5, 6 und gegen 8 Uhr abends wurden am Freitag durch
eine beſondere Maßnahme überraſcht. An der Fahrkartenkontrollſtelle
r drei Steuerbeamte und zwei Sipos und verwieſen den größten

eil der Ankommenden nach dem Warteſaal 3. und 4. Klaſſe. Darob
allgemeines Erſtaunen. Es handelte ſich um eine Deviſenrazzia.
Alle in dem rteraum verſammelten en mußten ihre Brief
taſchen vorzeigen, die ſehr ſcharf nach Deviſen durchſucht wurden. Da
half kein Sträuben, kein Lärmen, der Anordnung der Bamten mußte
unweigerlich Folge geleiſtet werden. Kber das Ergebnis wurde uns
nichts bekannkt. Am Sonnabend wurden von den Beamten hit
Firmen aufgeſucht, um Auskunft über etwaige Deviſenvorräte zu

s Zweimen, 19. Okt. Die veſge Lehrerſtelle an der einklaſſtgen
Volksſchule iſt durch Verfügung der ierung in Merſeburg am 1. Oktober neu beſetzt worden. Mit der eiphwenigen Verwaltung derſelben

iſt Lehrer Bornicke aus Krakau betraut worden.

Vermiſchte Nachrichten.
Ein Staubecken geborſten.

Oklahama, 18. Okt. Durch das Berſten eines Staubeckens
für die Waſſerverſorgung wurden 18 Häuſerviertel im Geſchäftsviertel
der Stadt überſchwemmt. Tauſende von Menſchen ſind vbdachkos
Jn dem vwerlaſſenen Geſchäftsviertel wird geplündert



vorgelegt, der zweifellos alle Beiſpiele behördlicher Bürokratie in den
Schatten ſtellt.

am beſten,

Wuttke, deſſen exakte Flanken im IJnnenſturm nicht die genügende Verwertung

Wagkerſturm fand in 98 s Hintermannſchaft ſeinen Meiſter. So kam es, daß auch dies

Elfriede, T. des Gärtners

z

Seite 4. Merſeburger Korreſpondent. Montag den 22. Oktober 1923.
Nr. 248.

Münchhauſen in Amerika. Zwei Handelsreiſende, der eine aus
England, der andere aus den Vereinigten Staaten, ſprachen über das
Welter in ihrer Heimat. Der Engländer betonte, das Wetter in Eng
land hätte nur einen einzigen, allerdings großen Fehler es ſei zu
veränderlich. „Man kann an einem Tage,“ ſagte er „nur mit einem
leichten Somnmieranzug ſpazieren gehen, ohne daß es einem Lkühl iſt.
Und am nächſten Tag kann man mit einem dicken Winterüberzieher
auskommen.“ „Ach,“ ſagte der Amerikaner, „das iſt noch gar nichts
gegen das Wetter in Amerika. Meine beiden Freunde Johnſon und
Jones gerieten eines Tages in einen Wortwechſel. Auf dem Feld lag
mehrere Zoll hoch Schnee. Der Streit wurde etwas hitzig und John
ſon machte einen Schneeball und warf Jones damit, der nur 15 Ellken
von ihm ſtand. Während der Schneeball durch die Luft flog ob Sie
es mir glauben oder nicht ſchlug das Wetter plötzlich um und wurde
twarm Und ſommerlich, und Jones wurde getroffen von einem
Schneeball, glauben Sie nein er wurde von heißem Waſſer
verbrüht!“

Zeitgloſſen.
Ein „zeitgemüßer“ 6check.

Die Glanzleiſtung der Münchener Reichsbahndirektion.
Aus dem Leſerkreiſe wird dem „Berliner Tageblatt“ ein Scheck

n ſt Dieſes kurioſe Dokument, das das Datum eines der
letzten Julitage trägt, iſt von der Reichsbahndirektion Münchew aus
geſtellt und weiſt die Bayeriſche Staatsbank an, einem Reiſenden in
Bad Gaſtein die lächerliche Summe von 14 Mark (in Worten vier
zehn Mark) auszuzahlen. Da der Scheck per Einſchreiben dem Emp
fänger zugeſtellt worden iſt, unterlag er alſo einem Porto von 600 A.
Dazu kommen noch die Koſten eines Formulars, die im geringſten Falle
200 betragen. Es ergibt ſich alſo die einfache Rechnung, daß die
Unkoſten etwa ſechzigmal ſo hoch ſind als der gezogene Betrag. Der
Empfänger dieſes bürokratiſchen Wunderwerkes ſteht nun vor einem
Rätſel: Soll er, um in den Beſitz der 14 Mark zu gelangen, wiederum
an die Bayeriſche Staatsbank in München ſchreiben ([das koſtet jetzt
rund 10 Millionen Mark Porto), oder ſoll er ſich auf die Eiſenbahn
ſetzen, um den Scheck an Ort und Stelle zu präſentieren? Jn Gaſtein,
das bekanntlich im Oſterreichiſchen liegt, gibt es keine Bank, die den
Scheck zur Verrechnung annimmt. Der glückliche Jnhaber tut vielleicht

den Scheck, der als Kurioſum einen hohen „Liebhaberwert“
därſtellt, zu behalten und mit ihm eine Sammlung zu eröffnen, die ſich
in dieſem Zeitalter, in dem der Amtsſchimmel ſich großartig heraus
gemacht hat, beliebig vermehren läßt.

Turnen Spiel Sport.
Saalegau--Muldegau 3:1 (2:0).

Auf dem wenig ſchönen Platze in Bitterfeld erkämpften ſich geſtern die Saale
gaurepräſentativen trotz e Erſatzes verdient die Berechtigung zur Teilnahme
an der Zwiſchenrunde um den Pokal. Der Saalegau war techniſch überlegen, die Elf
ausgeglichen bis auf einige Schwächen in der Läuferreihe. Die beſten Leute waren
Sch en k. im Tor, der hervorragend hielt und ſich nur einem Elfmeter beugen mußte,
das Verteidigerpaar Hotten roth Böhme (Spfr.) ſowie der Rechtsaußen
fanden. Die Tore erzielten der Reihe nach Wuttke, Sachſe (PreußenKomet) und
Winter (Spfr.) nach einem ſchönen Lauf von Thon. Schiedsrichter war Chemnitz
(ArminiaLeipzig).

Wacker 98 1: 1. Halle 96—-Voruſſig 5 1.
Wacker und 98 lieferten ſich ein ſchönes gleichwertiges Spiel. Der ſehr gute

mal die Wackeraner gegen 98 nur ein Unentſchieden von 1:1 herausholen konnten.
Die erſte Viertelſtunde iſt 98 etwas im Vorteil, ohne etwas zu erreichen. Alsdann
tauen Wackers Stürmer auf und Bräutigam ſchießt für Wacker ein Tor. Halbzeit T 0
für Wacker. Nach der Pauſe offenes Feldſpiel. Erſt in der Mitte der zweiten Halbzeit
gleicht Grauert unhaltbar aus. Wacker wird hierdurch reichlich nervös und 98 drängt
wieder, ohne weitere Tore zu erzielen. Das zweite Spiel auf dem Boruſſia-Platz
zwiſchen VfL. Halle 96 und Boruſſia endete mit einem unerwartet hohen Siege von
5 1 für 96. Die 96ber durchbrachen damit die ſeit drei Jahren beſtehende Tradition.
Das Spiel ſtand ebenfalls auf ſportlich annehmbarer Stufe. Kurz nach Anpfiff wurde
96's Torhüter verletzt und mußte auf wenige Minuten ausſcheiden. Boruſſia ging mit
1:0 in Führung. 96 machte ſich dann mehr und mehr frei und drängte beängſtigend
Halbzeit 2 1 für 96. Nach dem Wechſel lag 96 weiter mehr in des Gegners Hälfte
und erzielte nach gutem Spiel noch dret Tore, während Boruſſig leer ausging.
Beſondere Erwähnung verdient der Mittelläufer der 9ber, der der beſte Mann auf
dem Felde war und die Leiſtungen aller überbot. Boruſſia nicht ſo gut wie ſonſt.

Anzeigen rerFür die Aufnahme der Anzeigen

Jüngere Kon

x t dſchrift,Dom. Getauft: Jrm- Denn u e e r
gard, T. d. kaufm. Angeſt.

im Rechnen ſicher, firm in Schreibmaſchine und
Angebote mit

Lebenslauf unter 335 an die Exp. d. Bl. erbeten.

Staud der Tabelle der 1aKlaffe.
Nach Minuspunkten geordnet.

Vereine Spiele Gew. Unentſch.! Verl. ore Punkte

Wacker 6 5 C S l tSportverein 98 6 4 5 et 9 3Favort t S 8 S 210 7 6V. f. L.-Merſebg. 4 2 S 4V. ſ. L. 96-Halle 7 4 S S 13 8 6Sportſreunde 6 2 J 19 7Sportverein 99 5 J 1 l 7Boruſſig 5 2 2PreußenKomet 6 1 J 5 5 16 2 10
Sportverein von 1899.

Reſultate von geſtern. Reſerve Sportfreunde Reſ. 2: 4; 1. Jun. Boruſſia 1: 2;
Junioren, Handball Jugend ausgefallen. Die J. Herrenhandballmannſchaft

führte gegen 96 1-0, als das Spiel abgebrochen werden mußte. Die 9der Damen
vermochten Neumark mit 1:0 zu ſchlagen (Verbandsſpiel),

Ammendorf 1910 Germania 321 (120).
Ein weiterer Punktkampf ſollte geſtern für die Germanen verluſtreich enden.

Mit einer dem Spielverlauf nach reichlich hohen Tordifferenz mußten ſie den Gäſten
Sieg und Punkte überlaſſen. Von einer Uberlegenheit des Siegers war nur in einer
kurzen Zeitſpanne der zweiten Hälfte, die auch die ausſchlaggebenden Treffer brachte,
etwas zu merken Der durchſchlagkräftigere Sturm der Ammendorfer entſchied das
Spiel. Nachdem die Gäſte drei Tore vorgelegt hatten, drückten die Germanen zeitweiſe
ſtark. Doch der Sturm mit Ausnahme des Halblinken ſchoß zu wenig. Die Schüſſe,
die aufs Tor kamen, hielt der ſich gut ſtellende Torwart der Gäſte ſicher. Lediglich aus
einer Ecke, die durch Kopfſtoß gut verwandelt wird, konnten die Germanen zum längſt
verdienten Ehrentor kommen.

Volkswirtſchaftliches.

Deutſche Wirtſchaftszahlen. Oktober.
Eine Silbermark: 1 Milliarde.
Reichsbankdiskont: 90 Prozent.
Großhandelsindex vom 16. Oktober: 1093 Millionen.
Reichsindex vom 15. Oktober: 691,9 Millionen.

e e 600 000 600.Eiſenbahninderz (Gütertarif): 1 000 6000 600.
Schlüſſelzahl des Buchdruckervereins: 90 000 009.
Schlüſſelzahl des Buchhandels: 3 Milliarden.
Anzeigenſchlüſſel: 2 000 000.

Goldzollaufgeld: 93 599 999 900 Prozent.
Goldumrechnungsſatz der Reichsſteuern: 936 006 000.

47 000 Billionen Papiergeld im Umlauf.
Berlin, 22. Okt. Wie der Ausweis der Reichsbank vom 6. d. M. ergibt, hat

ſich während der erſten Bankwoche im Oktober das Tempo der Zunahme der von der
Bank zu befriedigenden Anſprüche an Krediten und an Zahlungsmitteln verlangſamt.
Die geſamte Kapitalanlage ſtieg um 28 963,7 (gegen 81 982,1 in der Vorwoche) auf

77 940,3 Billionen Mark, und zwar erhöhten ſich das Schatzanweiſungskonto um 25 015,3
auf 70 231,5, das Wechſelportefeuille um 2941,8 auf 6601,9, das Lombardkonto um 193,8
auf 292,8 Billionen Mark. Die Vermehrung der Schatzanweiſungsbeſtände iſt, wie ſeit
langem, ausſchließlich auf neue Kreditänforderungen des Reiches zurückzuführen. Der
Zugang zum Wechſelkonto, ſoweit er nicht in diskontierten Schecks und ganz kurz
friſtigen Jnkaſſowechſeln beſtand enthält ganz große Beträge, die der Finanzierung
der Lebensmittelperſorgung dienten. Die neu ausgeliehenen Lombardkredite wurden
in der Hauptſache als wertbeſtändige Darlehen erteilt. Von den neu bewilligten Kredit
beträgen blieben 10 176,8 Billionen Mark der Bank auf den Konten der fremden
Gelder belaſſen, die ſich dadurch auf 27 143,4 Billionen Mark ausdehnten. Die Steige
rung der Vanknotenausgabe erreichte diesmal nicht gang den in der Vorwoche aus
geweſenen Betrag, der Umlauf wuchs um 18 704,2 auf 46 989 Villionen Mark. Der
Goldbeſtand änderte ſich nicht.

Da die Ausleihungen der Darlehnskaſſen des Reiches in der Berichtswoche von
941,1 auf 875,5 Billionen Mark zurückgingen, verminderten ſich die Beſtände der Reichs
bank an Darlehnskaſſenſcheinen entſprechend um 65,6 auf 875,5 Billionen Mark.

Deviſenhauſſe.
In Berlin wurden Sonnabend amtlich Leine Deviſenkurſe feſtgeſtellt. Jm

DeviſenFreiverkehr ſetzte ſich die Auf wärtsbewe gumwg ſtürmiſch ſort.
Schon am frühen Vormittag wurde der Dollar mit 14 vis T5 Milliarden genannt.
Er ſteigerte ſich ſchnell auf 18 und wurde gegen 1 Uhr an der Börſe mit 20 Milliarden
geſprochen. Das Pfund ging entſprechend mit 80 bis 90 Milliarden Um Umſätze
kamen zu dieſen Kurſen natürlich kaum zuſtande, da die ſprunghafte Steigerung tn
der Hauptſache auf den völligen Mangel an Angebot zurückzuführen iſt. In der
Geſamttendenz ſpricht ſich die durchaus peſſimiſtiſche Beurteilung der Geſamtlage, ſo
wohl der wirkſchaftlichen, als auch der innen und außenpolttiſchen aus. Die weiter
hin anhaltend ſtarke Verſteifung des Geldmarktes, deſſen Sätze über 10 Prozent liegen,
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kann einſtweilen die Kaufluſt noch nicht eindäm

Kenner Lidoneh

roaesemsrsse
Jn beiden Theatern gute Beiprogramme.O. Holland Gerhard, S. d.

Arbeiters H. Kampen.
Stadt. Getauft:

Detlepy, S. des Dr. med.
Boettcher; Werner, S. des
Hilfsbahnſchaffn. Lamprecht;
Annelieſe, T. d. Steinſetzers

Bürkner. Beerdigt:der Sohn des Arb. Amft.
Altenburg. Getauft:

S

Giegler; Günther, S. des

Lehrers Friedrich. Ge etraut: Der Konditor V.
Skarupinski mit Frau A.

geb. Kolditz; der Gärtner
H. Schrepper mit Frau L.
geb. Maygatt.
Suche 3-4-Zimm.- Wohn.

in Erfurt od. Aſchersleben.

W 4 77 7An Bä7 T 0i äehs s iNach

NORD-, ZENTRAL- UND SUD-

kann lin Anfang 5 und 7 Uhr.

u ln

oderves Theaten.
Die Waldspinne!
Drama a. d. amerik. Volksleben

Theatel.

Jm AbendFreiverkehr konnten ſich die Deviſenkurſe bei ruhigem Geſchäft auf
dem Nivreau von mittag halten. Dollar ſchätzungsweiſe 18 bis 20 Milltarden.

Geld (S 11 428 000 000 und 0,9000001 Cts. Brief 10 Milliarden Mark).
Vorbörslicher Markkus am 20. O ober 9,900000054 Cts. Geld

Schluß kurs am 20. Okober 0,00000005 Cts. Geld (S 16 Milliarden Mark
und 0,000000054 Cts. Brief 13 335 388 388

Preiſe in Milliarden Mark auf Dollarkurs errechnet.) Weizen, inländiſcher 30
bis 34 nominell; unbeſtimmt. Roggen, inländiſcher 29 32 nominell; unbeſtimmt.

beſtimmt. Hafer, inländiſcher 26——28 nominell; unbeſtimmk. Die Preiſe gelten für
50 Kilo für Ware, prompt, Parität frachtfrei Leipzig.

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe vom 20. Oktober.
(Preiſe n Milliarden Mark): Weizen, märk. 31-—33,5; erregt. Roggen, märk.

mehl 89--95; erregt. Weigzenkleie 14—14,5; erregt. Roggenkleie 14 14,5; erregt.
Viktorigerbſen 42—45; Rapskuchen 21--23; Torfmelaſſe 8—9.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.)
Stroh und Heu ohne Notierung.

Butter: Die ſprunghafte. Geldentwertung zwang zu weiterer ſcharfer Preis
heraufſetzung. Die Ware bleibt nach wie vor ſehr knapp und dringend gefragt. Die

5 Milliarden, verteuert die Ware weſentlich und vergrößert den Abſtand zwiſchen
Erzeuger und Großhandelspreis immer mehr. Die heutige amtliche Preisfeſtſetzung

Käufer war je Pfund Da Qualität 3 Milliarden. Margarine. Gute Nach
frage bei geringem Angebot. Schmalz. Die Konſumnachfrage bleibt lebhaft,
die Betriebsmittel fehlen, die zum Einkauf erforderlich ſind. Durch die rapide Geld
entwerkung gingen die Preiſe ſprunghaft in die Höhe. Die Angebote von Amerika

Speck. Gute Nachfrage bei knappen Vorräten. Preiſe nominell.
Viehmarkt.

Auftrieb: 1729 Rinder, 525 Kälber, 3224 Schafe, 1136 Schweine, 29 Ziegen, 45 Aus
landsſchweine. Preiſe: Ochſen 550--950, Bullen 550-—-900, Kühe 500-950, Kälber 700

in allen Gattungen glatt, ausgeſuchte Rinder wurden über höchſte Notiz bezahlt.
Richtpreiſe wurden nicht feſtgeſetzt; es herrſchte freier Handel.

Richtpreiſe in Berlin im Nahrungsmittelgroßhandel und im Verkehr mit
dem Einzelhandel in Originalpackung (offigziell feſtgeſtellt durch den Landesverband

handels, E. V., Berlin). Die Preiſe verſtehen ſich für 22 Kilo ab Lager Berlin
(in Millionen Mark). Gerſtengraupen, loſe 980—990, Gerſtengrütze, loſe 980--990,

loſe 1059-1064, Kartoffelſtärkemehl 739--923, Makkaroni, loſe 1864--2329, Schnittnudeln,
loſe 1316——1645, unglaſ. Vollreis 877—1103, glaſ. Tafelreis 932-1285, grober Bruchreis

4517, getr. Aprikoſen, kal. 3060--4831, getr. Birnen, kal. 2330--3913, getr. Pfirſiche, kal.
2792——3016, getr. Pflaumen 1423--1893, Korinthen 3092—3387, Roſinen, kriup. carab.

bittere 3541——3689, ſfüße 5343--6909, Kaneel 6532-9286, Kümmel 6433--6725, ſchwarzer
Pfeffer 3432—3703, weißer Pfeffer 4734—4955, Kaffee prima roh 6500--6800, ſuperior

830—1030, Röſtgetreide 688--680, Kakaopulrer 7000--9000,. Bohnen, weiße 1029--1316,
70 pros. Weizenmehl 675—813, Weizenauszugsmehl 779--1051, kleine Erbſen 1085--1317,

Bratenſchmalz 3670—3700, Speck geſalz. fett 3530-3600, Molkereibutter 4010-4090, Mar
garine 2600— 3517, Corned veef 12/6 Jbſ. pro Kiſte 154 400, Marmelade Mehrfrucht 1162

Tee in Kiſten 14 000—16 009, Kaſſig 3402——3620, Nelken 86328941. Piment 2502—2827,
Roggenmehl 606—652, Steinſals 172-—200, Siedeſalz 304--344, Tilſiter vollfett 2670 bis

Nachbseslicher Markkurs in New York am 19. Oktober 0,00009007 Cts.

S 13 333 690 000 Mark) und 0,90000007 C. Brief (S 11 428 009 009

eipziger Produktenbörſe vom 20. Oktober.

Gerſte, Sommergerſte, inländiſche 29—82, nominell; Wintergerſte 27 30 nominell; un

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.)

29--30,5, erregt. Hafer, märk. 24—25; erregt. Weizenmehl 92——99; erregtk. Roggen

Die Preiſe gelten für 50 Kilo; die Mehlpreiſe für 100 Kilo.

Berliner Fettmarkt vom 20. Oktober.

Fracht, durchſchnittlich 16628 Milltonen Mark je Pfund, der Tonnenpreis etwa

im Verkehr zwiſchen Großhandel und Erzeuger Frächt und Gebinde zu Laſten der

kannt aber ſchwer befriedigt werden, da bei den hohen Preiſen vielen Kleinhändlern

blieben bei feſter Tendenz ziemlich unverändert. Die Notierungen ſind nominell.

Berliner Viehmarkt vom 20. Oktober.

bis 2006, Schafe 400-—1200, Schweine 700-800 Millionen Mark je Pfund. Marktverlauf:

Alles etn ſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transvorkkoſten uſw.)

Berlin und Brandenburg des Reichsverbandes des S en Nahrungsmittelgroß

Haferflocken, loſe 850—989, Hafergrütze, loſe 850--989, Maisgrieß 930 963, Maispuder,

767——850, Reisgrieß, loſe 712—-730, Reismehl, loſe 712--730, Ringäpfel, amer. 3137 bis

1922er, Ernte 2131--2819, Sultaninen in Kiſten, 1922er Ernte 2914—4007, Mandeln,

6100-—6450, Röſtkaffee 7400—9000, Erſatzmiſchung 20 prog. Kaffee 1800--2000, Malzkaffee

Rieſenerbſen 1160-—-1378, Weizengrieß 814—848, Linſen 1268--1854, Purelard 3590--3660,

bis 1970, Einfrucht 2780 3320, Kunſthonig 1430 Jnlandszucker baſis melis 1180,

2820, halbfett 2045-2165, Quadratkäſe 1388--1450, Quarkkäſe 1224—-1560.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlrch: Dr. phil. Stegfried Berger für den politiſchen Tetl,
Kunſt und Literalur; Frang Gom m für Provinz, Lokales, Volkswirtſchaft, Ver
miſchtes und Sport; Kurt Rößner für den Anzeigen und Reklameteil,

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung: Walter Atzmus, BerlinWilmersdort, Laubacher Str. 85.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merrebura.
Die heutige Nummer umfaßt 4 Seiten.

Willſt Du ſparen,
ſo bedenke, daß nicht immer der niedrige Preis die Billigkeit kennzeichnet.
Güte, Wirkung und Ausgiebigkeit ſind entſcheidend.

Für Dein Kind iſt deshalb „Kufeke“ die wirklich billige Nahrung
Es iſt nahrhaft und leicht verdaulich, kräftigt und beugt Krankheiten vor.
Die Kinder nehmen es gern und gedeihen vortrefflich dabe'.

Jede erfahrene Mutter und Pflegerin kennt die glänzenden Erfolge
z altbewährten Kufeke“

m

de

Statt Karten
zu verſchicken, tut man bei dem heutigen Brief
porto gut, wenn man eintretende Familien
ereigniſſe (Verlobungen, Vermählungen, Ge
burten, Todesfälle uſw.) durch eine Anzeige
im „Merſeburger Korreſpondent“ veröffentlicht.
Eine Familien Anzeige im „Merſeburger Korre
ſpondent“ ſtellt ſich billiger als eine Benach
richtigung auf ſchriftlichem Wege und ſichert
außerdem eine allgemeine und durchgreifende
Bekanntgabe in den Jamilienkreiſen in Merſe

ladhn-Hega

preiswert zu verkauf. eKl. Ritterſtr. 18, pr. 9

Heute nachm. von 4Uhr ab b.
morgen früh ſteht ein Trans
port große hannoverseheS I äuferschweine
im Gaſthof „Goldner Stern
in Merſeburg zum Ver

burg und ſeiner weiteren Umgebung. Familien
Anzeigen werden zu einem ermäßigten Preiſe

Morgen, Dienstag, den 23. Okt.

Ehren- Abend
abends 7 Uhr

anlässlich des 100. Konzerts
meiner allseitig beliebten Hauskapelle

bis 12 Uhr mittags entgegengenommen.

ne
Sehlügter Gumm- Ung
Loden Mäntel Sport-
U. Menehesteranzuge

arosehes-
Tauſchwohnung hier vor
handen. Wo, ſagt d. Exp.

A-Zimmer-Mohnuny
in Dürrenberg gegen gleiche
oder kleinere in Merſeburg
od. Umgegend z. tauſch. geſ-
Ang. unt. 333 a. d. Exped.
Gut erhalt. Vntermantel

für 16 jähr. Burſchen gegen
ſolchen für älteren Burſchen
zu tauſchen geſucht (eventl.
auch Verkauf und Kauf).
Ang. mit Preis unter 334
an die Exped. d Bl.

Elektriſcher Ofen

AMERIKA
AFRIKA, OSTASIEN USV.
Slilige Beförderung über deutsche undausländische Häfen. tiervorra gende
i. Klasse mit De und Rauchsaal,
Erstklassige Salon- u. Kajütendampfer

Etwa wöckentliche Abfakrten von

R NASCE NEV VORK
Relse- Auskünfte und Drucksachen durch

HAMBR G A. A E. I E
HAMBURSG und deren Vertreter in

Halle a. d. S., Georg Schultze
Bernburgerstrasse 32

Frachtauskünfte erteilt das Schiffsfrachtenkontor G. m. b. H.
Magdeburg, Alte Ulrichstr. 7, Fernsprecher 3092.

(250 Volt) z. kaufen geſucht.
Ang. unt. 332 g. d. Exped.

Sehr gut erhaltener

Puppenwagen
zu kaufen geſucht. Angeb.
unter 331 an die Exp. d. Bl.

Suche einen

wachſam. Hofhund
zu kaufen. Raſſe gleichgült.
Ang. unt. 329 a. d. Exp.

Zahle für
ausgekämmtes

kauf.
Kleine Läuferschweine

S nd prima Feſt
ſtehen immer zum Verkauf.
Gaſthof „Grüne Linde“.

Schnellhardt.

Aſthma u. Rheuma
kann in etwa 15 Wochen
geheilt werden. Sprech
ſtunden des nach meinem
Verfahren fachlich gebildeten
Arztes in Halle a. S.,
Magdburger Str. 60,2 Tr.
jeden Sonnabend von 10
bis 1 Uhr. Spezialarzt
Dr. med. Ziegelroth.
rätzurgan e freie
unſchädl. Jucken u. faſt alle

S Hautleiden. Gotthardt

Slkaunend hohe
Preiſe

zahle ich für alle Sorten rohe Felle u. Häuts ſowie

Drogerie. Auch Verſand!

Robert Nickel. Apitius--Knoppe.
Hans Ruhe.Auserwähltes Programm.

Deutsch- kann krallenhund.

m n e en
9 Bekanntmachung!

Am Mittwoch, den 24. d. M., nachmittags 2 bis
6 Uhr findet in „Beths GSeſellſchaftshaus“, Halleſche Str.,
Vereinszimmer, eine prakt. Vorführung der regulierbar.

„BergmannSparbrenner“
ſtatt. Dieſelben ſind doppelteilig und laſſen ſich in jeden
Gasherd und Gaskocher einbauen und erſparen 30 bis
609 Gas. Mitglieder der Frauenvereine, Schwerkriegs
beſchädigte, Kriegshinterbliebene und Kleinrentner haben
100 Preisermäßigung. Ein Beſuch der Vorführung und
Beſtellung der Brenner iſt ſämmtlichen Hausfrauen, auch
Nichtmitgliedern ſehr zu empfehlen.

Gutachten und Empfehlungen liegen zur Einſicht aus.

Der .„Merſeburger Korreſpondent“
iſt die in Stadt und Kreis Merſeburg meiſtgeleſene Tageszeitung. Daruin haben

kleine Anzeigen in demſelben nachweisbar den beſten Erfolg!

Wir kündigenenumar Moeldhiermit unſere ſämtlichen noch im VerkehrDamenhaar,
ohne grau, hohe Tagespreiſe
kg 2 Milliarden Mark.
Alfred Kluge, Friſeur,
Merſeburg, Bahnhofſtr. 8.

feinen Don
Fämmannng Srärne Fran ä.

Schafwolle

Gedrauehter Daher
in finden nachweisbar die beſteſteht zu verkaufen Meine Anzeigen Verbreitung im „Werſe

Srankleben, Friedrichſtr. 16 burger Korreſpondent“,

befindlichen Gutſcheine üher M. 100000, 500000, 1 Million,

s r zur Einlöſung bei den auf derückſeite der Scheine be uAen cher e ſpäteſtens 30. November 1923
Mit Ablauf dieſes Termines verlieren die Scheine ihre Gültigkeit.

Leuna-Werke, den 20. Oktober 1923.
Ammeonfaheerke Mersehurg, G. e De El

gsstreitteArdelts I 0 e I
aller Art, gut und billig.

Bart e 219. Gr.Fleischergasse I.

Spiil Apparate,
Douchen. Clysos, Spritzen,

Irrigatoren, Spülmittel.
Damenbinden und -Gürtel,
Bedlartsartikel tür Wochen-
bett und Krankenpflege.

C. Rlappenhach
falls a. S., Gr. Ulrichstr. 41-

Zur gefälligen
Beachtung!!
M

Alle Anzeigen Auf
träge müſſen deutlich
geſchrieben ſein. Nach
einer Entſcheidung des
Reichsgerichts braucht
für Hruckfehler in einer
Anzeige, die infolge
unleſerlicher oder un
deutlicher Schrift ent
ſtanden ſind, kein Grſatz

geleiſtet zu werden.
Für Jrrtümer in telephoniſch

n u
minn

Verehrer Korrespondent

Anzeigen- Abteilung.

O TASIEM
S TRALEEB
Regelmäßlger Personen
und Frachtverkehr mit
eigenen Dampfern. Aner
kannt vorzügliche Unter-
bringung und Verpflegung
für Reisende aller Klassen

a

Reisegepäck-
Versicherung

Nähere Auskunft durch
NORDDEUTSCHER

BREMEN-und seine Vertretungen
in Merseburg: Ge-

schäftsstells des
Verkehrs Vereins
Kleine Ritterstr. 3,

in Welmar: Nordd.
Lloyd, General-
Vertretung Lloyd-
passagebüro G. w.
b. H., Karlsplatz 12.

Flandern
iſt die reichtragendſte, wohl
ſchmeckendſte u. wohl größte
Erdbeere. Junge Pflanzen,
ſow. Obſtbäume u. Beeren
ſträucher gibt billigſt ab

T. Gartenbau,J e, GartenLauchſadt Kr. Merſeburg.
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